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j öle Heldentaten unserer Zlotte
1 Vernichtung der 3 englischen Panzerkreuzer.

Ä
%

Weitere Einzelheiten.
T.-B. Berlin , 23. Sept . (Nichtamtlich.)

^ fl » Wetier war

Der An-
NntersecbooteS „II 9" auf die drei englischen Pan-

erfelgte etwa 3 0 Meilen  von der holländischen
»W 1!?« «* auf der Höhe des neuen Wasserweges.

i  a,bn' ,° u ° »
t ^iff, lt“ fid> » « i *4 WlV natf’tcn  Boo
8 r̂tefst ." ° ' ExplosioAW. >runde danach traf ein Torpedo die „C r c s s y

""nuten sank.

nebelig.  Plötzlich erfolgte eine heftige
und wenige Augenblicke sah man , daß der

auf die Seite  legte . Die beiden anderen
t e los.  Sie hörten eine halbe Stunde

Explosionen in der Nähe der „H o g u e". Eine
die in

wert der drei englischen Kreuzer.
Berlin»!>,«/ ' ^ krun, 23. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln . Der

J ttit5,,.,anäei scr" schreibt: Es ist natürlich nicht möglich, genau
4 Idtt» , en> a >ie hoch der Wert der vernichteten drei englischen
/t !>:. ^ "lenzer
V. Et"' 3u behaupten,Es dürfte aber keineswegs übertrieben

daß England durch die Heldentat des
3 toi

$ ""irren.
i  Der Eindruck in England.
4at s,A Rotterd!

%'Cll
am, 23. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Rotterdamcr

melden: Die Nachricht von dem Sinken der drei cng-
Dampferkreuzcr „Aboukir", „Hogue" und „Cressh"

i d e r h a l l™!cf|(A*n sanz England einen ungeheuren
^>nöl,>?I die H i o b s p o st c n ans Frankreich , dieß

^ llitz"̂ iich.jetzt auch vorlicgen, obwohl der sichere Sieg  bc-
™3uj„. T f i ziel ! angekündigt  war , tragen auch nickt da-»ti i - “ u 11 8

' he Stimmung
NA -h^ ferndliche,

bliche . ... „— - - - --
8fbftl,n 0 genblick  erwartet . Das führende Arbeiterblatt

»d > das ganze Ministerium in A n kl a g c z u-

zu erhöhen, die eine entschieden
in jedem Fall aber höchst regie¬

ist. Der Rücktritt Churchills wird

•‘‘ttcc

»ersetzen. bet Krieg war an und für sich schon un-
r te(|H ,Cl -t ' st er verhaßt,  und der Haß wird sich gegenCn' die ihn provoziert haben. Auch die „vornehmen'
. [j Brechen von der g r o ß c n Entt  ä us  chu n g des

^rlf c b' das bisher geglaubt habe, die b e st e Flotte  der
tokA? besitzen, und jcitt sehen müsse, wie weit ihr die dcut-
" °" r an Tatkraft voran  ist.

1300 Tote.
Die Berichte von Augenzeugen.
23. Sept . Über die Vernichtung der drei eng¬

berichtet der Kapitän der „Titan " folgende
Um 7 Uhr morgens erblickte ich 30 Seemeilen

»on Hoek van Holland ein schnellherauffahrendes
Unterseeboot und am Horizont drei  englische

IpiHg ‘ Nach einiger Zeit kam es mir vor, als ob ein
(H ei »̂ 'ststvunden sei. Ich beachtete es jedoch werter nicht.

Weile hatte ich den Eindruck, als ob ein

K  ni en;

als ob
Da ich Rauchwolken

. . r̂ne schwache Explosion  zu hören glaubte, fuhr
Richtung zu den Kreuzern . Bald darauf war auch

3*1 GH •c verschwunden. Nach drei Stunden kam ich an
,"tog , des Ereignisses und überall  schwamrnen
h e t r p1»“ *e Reichen herum . Es gelang mir , 114 der
I ' SU » »" den  Mannschaft , die völlig erschöpft
(totenb Die Aussagen der überlebenden Matrosen
st Gs ihnen erzählt, daß z u e r st
*k >i A11'"'' getroffen worden sei. Zehn Minuten , nachdem

^erpcdoschuß erhielt, sei er gesunken, während die

N »r Kreuzer verschwunden sei.

Mmrnschaft teilweise auf der: Kreuzer „H o g u e" sich rettete.
Drei Minuten später sank auch dieser,  wonach die Mann¬
schaft zum Teil von dem Kreuzer „Cressh" an Bord gerettet
wurde, aber auch dieser  sank rasch. Das ganze Drama
dauerte 25 Minuten.  Die Kreuzer sollen nicht
zum Schuß gekommen sein. Die Mannschaft lag noch in
den Kojen,  als ads erste Schiff getroffen wurde. Die An¬
gaben über die Zahl der deutschen Unterseeboote schwanken
zwischene i n s und vier (es ist bekanntlich nur e i ns gewesen).
Der Kapitän der „Titan " sah ein Unterseeboot nach der
Katastrophe in der Richtung nach Cuxhaven  abdmnpfen,
um ILich uhr kamen englische Torpedoboote, welche sofort dre
Verfolgiing des deutschen Unterseebootes aufnahmen . Die
Zahl,der Toten  beläuft sich auf 1300. Die übrige Mann¬
schaft wurde von anderen holländischen Schiffen gerettet

ZV. T.-B. Amsterdam, 23. Sept . (Nichtamtlich) Das
„Handelsblaad" berichtet: Der „Titan " erreichte um 9 Uhr
20 Min . die Stelle und fand Wr ackstück e und eine große
Anzahl Schiffbrüchiger.  Das Schiff setzte Boote aus,
die zwei Fahrten machten. Biele Seeleute wunden an den
Tauen  hervovg,ezogen. Der „Titan " nnhm um 11 Uhr
45 Min . den Kurs n>ach Hoek van Holland. Um 12 Uhr 40 Min.
erschien das englische  Torpedoboot „Luciver", das einen
Teil der Geretteten  an Bord nahm. Die Engländer be¬
finden sich unter , Bewachung des holländischen Militärs,
und werden heute in das Internierungslager  beför-
dert. Die Bemannung ües „Aüaulir betrn>g 900 Mann , bvt
des „Hogue" 099 Mann und die des „Cressh" 832 Mann,
meist Reservisten.

ZV. T .-B. Amsterdam, 23. Sept . (Nichtamtlich) ^Von dem
Kapitän des holländischen Dampfers „Flory" -wird mitge-
teilt : Er befand sich mit seinem Schiff ans der Fahrt von
Rotterdam nach Leith, als er etwa 18 Seemeilen Hintex dem
Maas -Leuchtschiff aus 8 Meilen Entfernung einen Kreuzer
mit vier Schornsteinen erblickte, der sich auf die Serie
legte und langsam ve r s a n k. Als er sich dem Kreuzer
näherte , sah er viele Rettungsboote tr>eiben. Er selbst nahm
von 9 bis 11% Uhr an dem Rettungswerk teil. Dann er¬
schienen andere englische  Kriegsschiffe. Der Kapitän sah
mich ein,paar deutsche  Unterseeboote auftauchen und hielt
es für geraten , sich eiligst zu entfernen.

Das Gefecht zwischen dem englischen
Rreuzer „Pegasus " und dem deutschen

Ureuzer „Königsberg ."
Tapferes Verhalten der Besatzung.

ZV- T.-B - Kapstadt, 23. Sept . Folgende weitere Einzel¬
heiten über das Gefecht zwischen dem englischen Kreuzer
„Pegasus " und dem deutschen kleinen Kreuzer „Königsberg"
vci Sansibar werden amtlich  bckanntgegebcn : Die
„Königsberg" näherte sich Sountagfrüh 5 Uhr mit hoher Ge¬
schwindigkeit und machte ein britisches Wachtboot durch drei
Schüsse kampfunfähig. Dann cröffncte die „Königsberg" ans
etwa 8000 Meter ein w o h l g e z i e l t e s Feuer auf den
„Pegasus " und setzte dieses bis auf 6000 Meter Entfernung
fort . Die Breitseite des „Pegasus " stand unter Feuerwir¬
kung und wurde in 15 Minuten zum Schweigen  ge¬
bracht. Nach einer Kampfpause von 5 Minuten crössnete die
„Königsberg" von n e n e m das Feuer , das eine Viertel¬
stunde währte . Der „Pegasus " war nicht in der Lage, das
Feuer zu erwidern. Beinahe alle Verluste der Engländer
trafen bei den ltzcschützcn auf dem Oberdeck ein. Das Schiss,
das mehrere Löcher in der Wasserlinie erhalten hat, legte sich
st a r k auf die Seite.  Die britische Flagge  wurde zwei¬
mal  heruntergeschossen , aber von britischen Matrosen
immer wieder mit der Hand  hochgchaltcn. Die „Königs¬
berg" hat anscheinend keine oder nur geringe Beschädigungen
erlitten.

Die Kufstandsgefahr in Persien.
W . T.-B. Konstittltinopel, 22. Sept . (Nichtamtlich.)

„Tardschuman-i-Hakikat" bespricht die Verhängung des
Kriegszustandes und andere außergewöhnliche Maß¬
nahmen und militärische Vorkehrungen, die der Statt¬
halter Graf Woronzow-Daschkow im Kaukasus anord-
ncte. Das Blatt glaubt, daß der Grund hierfür in der
Wahrschciulichkeik liege, daß Persien  die augcnbliS-
liche Lage benutze, um bat englisch - russischen
Vertrag  vom Jahre 1908 über die Teilung Persiens
in Interessensphären zu kündige  n. Das
Blatt sagt: Selbst wenn die persische Regierung den
Vertrag unbeachtet lasse und keinen amtlichen Schritt
unternimmt , stehe doch außer Zweifel, daß ver¬
schiedene Stammeshäuptlinge  diese Ge¬
legenheit nicht u n b c n u tzt vorübergehen lassen
würden. Nachrichten aus Persien zeigten nach der An¬
sicht des Blattes, , daß bei zahlreichen, so gut wie unab¬
hängigen Stämmen eine Erregung  vorhanden sei.
Diese Stämme seien so stark, daß die persische Regie¬
rung sic nicht zurückhalten könnte. Sie könnten die
Beleidigungen durch die Engländer und die
Russen  in den letzten Jahren nicht vergessen, beson¬
ders die Aufhängung des als heilig angesehenen Natio-
nalhclden an dem größten religiösen Festtage.

Französische Elcographie.
Wir lesen in der „D e u t sche n Z e i t u n g" für Rio

de Janeiro: „Paris , 7. August. Eine deutsche Streit¬
macht, die Homburg v. d. H. angrifs , wurde zurückgeschlagen.
Zirka 5000 deutsche Soldaten verließen in fluchtartigem
Rückzuge das Schlachtfeld und ließen 17 Maschinengewehre
zurück."

Das genannte deutsch-südamerikanische Blatt , aus dessen
Inhalt wir "zu unserer Freude ersehen, wie treu auch die
dortigen Deutschen zu ihrem alten Vaterlaude stehen, bemerkt
zu dieser französischen Meldung:

„Wem -btr diesem Telegrmnm die Augen nicht aufgehen
und wer hier nicht erkennt, was der französische Tele¬
graphendienst  wert ist, dem ist nicht nrehr zu helfen.
Daß die Deutschen Homburg aus dem einfachen Grunde nicht
angreifen können, weil es ihre eigene Stadt ist, das haben
die französischen Berichterstatter , deren Dummheit nur durch
ihre Prahlsucht übertroffen wird, natürlich nicht gewußt."

Zur Zerstörung von Vaudeukmäleru
durch den Rrieg.

Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt aus Berlin : Bereits
vor einiger Zeit tauchte das Gerücht auf„daß sich Gent  unter
amerikanischen  Schutz stelle, um wegen seiner Kunst-
schähe vor deutscher Beschießung gesichert zu sein, und zur Be¬
kundung dessen die amerikanische Flagge neben der belgischen
auf dem Stadthaus hisse. Schon damals wurde von amt¬
licher  amerikanischer Seite dieses Gerücht als hinfällig
dementiert . Amerika denke nicht daran , sich in solcher Weise
in die Kriegsverhältnisse einzumischen. Jetzt wird auch in der
Schweizer Presse dasselbe Gerücht kolportiert, ohne deshalb be¬
gründeter zu sein. Es hängt von den Belgiern selbst ab, die
Kunstwerke zu sichern, indem sie dieselben durch ihre Hand¬
lungen nicht in Gefahr bringen . Zum Privatvergnü¬
gen  vergreift sich deutsches Militär nicht daran.

Der Rotterdamer „Maasbode ", also ein gut holländisches
Blatt , veröffentlicht zum Beispiel folgendes: „Augenzeugen er¬
zählen, daß der Turm der L i e b f r a u e n ki r che in Ant¬
werpen ganz mit Maschinengewehren besetzt
ist ; solche sollen auf dem Kirchenschiff stehen, ferner soll eine
drahtlose Einrichtung auf dem Turm sein. Man kmm doch.

l* naffauischen Regimentern
nach Frankreich.

%?■ IV.
to? für die einzelnen Gefechte und Schlachten
î il̂ "°ch nicht ganz feststehen. Denn jeder Truppen-

' Gefecht nach dem Namen des Ortes , wo er
tei(> n 9̂ ta nben hat . Am Morgen des 22. August glaub
% ^ 8en gefechtslosen
X V Und
?< b>c -

10 Tag zu verleben. Aber be-
Ühr vernahmen wir in der Ferne Kanonen-
l/bhaftes Jnfanteriefeuer . Bald hinter der

/i ^ hiere wieder hergestellten Brücke bei Rccogne
^ . 'r in einen dichten Wald, an dessen Ende sich ein

' 87 ^Vuterwfeuer entwickelt hatte . Die Regimenter
^U sjch ho 88  drangen durch den Wald vor und es ent-

. toid, zj'u^dem Walde ein erbitterter Kampf, in denSt
?stâ Uenn̂ ^ nmal auch das Geknatter

Cntt ^ tillerie in der Weise eingriff , daß sic auf
«»tn „2 )ung in den Wald hineinfeuerte . Hier hörten

französischer
Sicher ist, daß das französische, Maschi-

\ ^ 8e nicht an das deutsche Maschinengewehr
% [a Schüsse fallen nur in langen Intervallen

flhü Q,ne  tak -tak-tak unterscheidet sich beträchtlich
to iw Wti V » Geknatter unserer Maschinengewehre. An-

* % tint°ä ^anzösische Maschinengewehr nur 50 Schutz
e abgeben, da§ ist ein Fünftel der Leistung des

deutschen Maschinengewehrs. Etwa 600 Meter vor dem
Ausgang des Waldes, rechts von der Chaussee, hatte sich
französische Feldartillerie festgesetzt und überschüttete die aus
dem Wald heraustretende deutsche Infanterie mit Geschossen.
Diese hatte sich teilweise schon bis auf 100 Meter an die
Artillerie herangearbeitet . Dann gab es aber kein Vor und
kein Zurück mehr. In einer Kiesgrube hatte sich ein Feld¬
webel der 87er festgesetzt mit etwa 15 Mann , der weder aus
dem Loch heraus noch schießen konnte. Er lag in seinem
Schießloch mit seinen Mannschaften und ließ die Kugeln
über sich wegfliegen, und sie sangen dazu : „Es braust ein
Ruf wie Donnerhall ", bis sie endlich nach Niederkämpfung
der feindlichen Artillerie aus ihrer Gefangenschaft befreit
wurden. Das Feldartillerie -Regiment Nr . 27 beging hier
ein Bravourstück, indem es im feindlichen Artilleriefeuer vor
dem Waldrande in Stellung fuhr und auf kürzeste Entfer¬
nung ein feindliches . Artillerie -Regiment zusammenschoß.
Wenn auch nur wenige Geschütze bei diesem gefahrvollen
Aufmarsch in Stellung kamen, so feuerten sie doch von dem
Platze aus , wo sie standen oder liegen geblieben waren , in
die feindlichen Feuerlinien hinein und brachten die Artillerie
zum Schweigen und die Infanterie zu fluchtartigem Zurück¬
weichen. Die Franzosen haben in diesem Gefecht ungeheuere
Verluste erlitten . Den Ausgang des Waldes, den sie hart¬
näckig gegenüber unserer Infanterie verteidigt , war besät
mit Toten , die in Bergen hinter den einzelnen Ginster»
büschen, Hecken und Mulden lagen, aus denen unsere In¬
fanterie sie vertrieben •hätten . Das Schlachtfeld, welches

weit offen lag, machte den Eindruck eines großen Schlachten¬
panoramas . Von einer Leere des Schlachtfeldes konnte mar:
bei diesem Kampfe nicht sprechen. Auf der Straße jagten die
Haubitzenbatterien vor, um die Stellungeil zu besetzen, die
die Franzosen soeben fluchtartig verlassen hatten . Auf der
Anhöhe, die wir mit unseren Batterien besetzten, lag noch das
deutsche Flugzeug , das die Franzosen hcruntergeschoffen
hatten . Die Franzosen wälzten sich fluchtartig die Straße
nach Vertrix zu. Bertrix selber stand in Flammen und
wurde dauernd noch durch die Fußartillerie beschossen. Tat¬
sache ist leider, daß seitens der verwundeten Franzosen
immer noch geschossen wurde, sobald die deutschen Schützen¬
linien durch die Verwundetenlinie hindurch waren . Ich
hatte dies zuerst nicht glauben wollen, habe es aber später zu
meinem eigenen Schaden selber erfahren . In der Stellung,
die wir mit den Haubitzenbatterien einnahmeN und in der
ungeheuere Mengen verwundeter Franzosen lagen, wurde
noch bei unserem Abrücken auf unsere Marschkolonnen ge¬
schossen.

Bei unserem Kampfe gegen die Maasbefestigungen kam
ich zu Beobachtungszwecken in die Nähe der Verwundeten¬
linie . Die 'Infanterie war bereits durch und ein großer
Haufen toter Franzosen lag am Waldrande . Ich achtete nicht
weiter auf sie, als plötzlich einer aufsprang und mit dem
Revolver mehrere Schüsse auf mich abgab, so daß ich mit dem
Pferde zu Fall kam und die linke Hand mir zerschossen
wurde. Der Schütze, der sich anscheinend verschossen hatte,
so daß ich ihn mit meinem Browning über den Haufen
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unmöglich annehmen, Latz Belgien dieses Monument der Ver¬
wüstung preisgeben will, nur um einige Deutsche zu töten.
Die Regierung weiß doch sehr gut, daß eine Kugel aus einer
42-Zentimeter -Kanone ausveichen kann, um aus Turm und
Kirche einen einzigen Schutthaufen zu machen. Könnte man
nicht aus dem Ausland erreichen, daß Turm un!d Kirche nicht
für Kriegszwecke  gebraucht werden, und daß sie unter
Schutz einer neutralen Macht  gestellt werden ? Bei
offizieller Bekanntgabe hiervon an die deutsche Regierung
würde man aller Wahrscheinlichkeitnach dieses prächtige Bau¬
werk vom Untergang bewahren können."

Es könnte sich bei dieser Frage doch überhaupt nicht um
„S chu tz" durch eine neutrale Macht, sondern bloß um eine
von ihr geübte Kontrolle  handeln , welche die Belgier
zwingt, nicht bloß zu versprechen, sondern auch tatsächlich zu
halten,  daß besagter Kirchturm nicht militärisch oder als
Signal und Beobachtungsposten benutzt wird. Außerdem ist
im allgemeinen zu bemerken, daß im Lauf des Kriegs fast
regelmäßig Kirchtürme  usw . vom Feind militärisch
benutzt  wurden , so auch der berühmte St . Rombald-
türm  der großen Kathedrale in Mecheln.  Wenn dann
deutscherseits dagegen geschossen wird, gibt's stürmische Ent¬
rüstung über deutsche Kunstbarbarei . Vielleicht
wäre es angebracht, sich international auch ein
wenig über diejenigen zu entrüsten , welche hohes
Kunstgut freventlich durch eigeneSchuld
kriegerischer Zerstörung aussetzen.  Kein
Mensch kann erwarten , daß deutsche Artillerie
im Kampf Gebäude schonen soll, von deren
Turm z. B. als Signalstation feindliches Ge-
schützfeuer und Ausfälle geleitet werden.
Wie die Franzosen es 187« mit Baudenkmälern

hielten.
W . T .-B - Berlin , 28. Sept . In der „Deut¬

schen Tageszeitung " wird gesagt, daß die Fran¬
zosen mit ihren Anschuldigungen ruhig sein
müßten , denn , sie haben in allen früheren
Kriegen schrecklich gehaust. Im Jahre 1870
haben die Franzosen das Straßburger
Dt ü n st e r militärisch mißbraucht. Nur dem
brennenden Wunsche der Deutschen,  dieses
herrliche Bauwerk möglichst unver¬
sehrt  zu erhalten , ist es zu danken gewesen,
daß das Münster bei der Beschießung nicht stark
beschädigt wurde.

Mecheln fast unversehrt.
Amsterdam, 18. Sept . Aus Mecheln wird

dem „Allgemeen Handelsblad " unter dem
14. September folgendes berichtet: Die Stadt
Mecheln, unter den vlamischen Städten eine
der schönsten, zählt zu den am besten erhaltenen
Städten . Von all den mittelalterlichen Häusern
ist fast keines  ernstlich beschädigt. Rur die
Kirche von Sant Rambout  hat arg ge¬
litten . In ihrem linken Flügel wurde ober¬
halb der Chorfenster eine Bresche geschossen von
mehr als einem Meter Breite quer durch das
dicke Gewölbe. Die großen Glasfenster wurden
vernichtet. Auch innerhalb der Kirche wurde
Schaden angerichtet. An dem Chor zeigen sich
einzelne Spuren von dem Bombardement . Im
übrigen hat der alte , graue Riese gut Wider¬
stand geleistet. Das Glockenwerk ist ernstlich
beschädigt. Das ist der schwerste Verlust, weil
er sich am schwersten wieder gut machen läßt.
In England wird zur Wiederherstellung der
Kirche gesammelt. Das Geld wird dem Kardi- Biww m
nal Merzier  angeboten werden.

Ein Telegrammwechsel zwischen dem ttaiser
und dem Herzog von Eumberland.

W. T.-B. Hannover, 22. Sept . (Nichtamtlich) Die „Deut¬
sche Volkszeitung" veröffentlicht an der Spitze des Blattes
folgenden Telegvammwechsel zwischen dem Kaiser und dem
Herzog von Cnmberland : „Herzog von Eumberland , Gmun¬
den. Großes Hauptquartier , den 21. September . In ernster,
schwerer Zeit gedenke ich hier Deines Geburtstags mit den
aufrichtigsten Wünschen für Dein und der Deinigen Wohl.
Gott der Herr , der schon so Großes für uns getan , wolle in
Gnaden weiter mit unseren tapferen Truppen sein und uns
schließlich den Sieg über alle Feinde verleihen. Du wirst stotz
sein auf Deinen Sohn , der das Eiserne Kreuz wohl verdient
hat . . Herzlichen Gruß an Thyra . Wilhelm." — „Seine Maje¬
stät den Kaiser ! Großes Hauptquartier . Tief bewegt und
herzlich gerührt, durch Dein so überaus gnädiges Gedenken
.meiner Person in dieser erhebenden Zeit , bitte ich Dich,
meinen innigsten, tiefgefühltesten Dank dafür entgegenneh-
men zu wollen. Ich bin stolz und hochbeglückt durch die gnädige
Mitteilung , daß mein Sohn im Kampf für Deutschlands Ehre
und Ruhm sich das Eiserne Kreuz erwerben durste . Möge
Gott dem tapferen Heer weiterhin den Sieg verleihen und
unserem teuren deutschen Vaterland und seiner gerechten
Sache einen ruhmreichen Ausgang bescheren. Thhra und ich

empfehlen uns aufs wärmste als stolze Eltern.  Ernst
August."
Die Kaiserin und die Fürsorge . — Das Befindendes Kaisers

und der kaiserlichen Prinzen.
W- T .-B . Berlin , 23. Sept . Schloß Bellevue .) Die

Kaiserin empfing den Herzog v. Trachenberg, den General
der Kavallerie v. Pfuehl und Generalarzt Paalzow , um mit
diesen und den Herren ihrer Umgebung eine eingehende Be¬
sprechung zu halten . Es handelte sich hierbei besonders um
Auskünfte über die Verwendung des bereitstehenden Pflege¬
personals,  die Versorgung der Feldlazarette , den Trans¬
port von Verwundeten von dort in das Land hinein und eine
beschleunigte Versendung notwendiger Gebrauchsgegenstände
an die Armeen im Felde durch das Rote Kreuz. — Am Nach¬
mittag empfing die Kaiserin den österreichisch-
ungarischen Botschafter  nebst Gemahlin.

Über das Befinden des Kaisers und der kaiserlichen
Prinzen bei der Armee liegen, Gott sei es gedankt, gute
Nachrichten  vor . Die Prinzen teilen mit den ihnen unter¬
stellten Truppen alle Gefahren und A n st r e n g u n -
gen.  Die Verheilung der Schutzverletzung des Prinzen
Joachim nimmt einen günstigen Verlauf . Der Vernarbungs-

denn je bedarf man in diesen ernsten Zeiten
I III des deutschen Schicksalskrieges einer gut und\ ß p ^ gediegen geleiteten Zeitung, die in der Pflege

vaterländischer Gesinnung und Begeisterung ihre
Hauptaufgabe sieht und ihre Leser über alle Vorgänge
auf das schnellste und zuverlässigste unterrichtet . Eine
solche modern geleitete und zuverlässig  berichtende
große Tageszeitung ist das zweimal  täglich erscheinende

(Mesöadener Tagökatt.
Zur Ergänzung der amtlichen Berichte des Wvlff 'schen
Telegraphen -- Bureaus , auf das wir uns neben dem
drahtlichen Dienst unserer eigenen Berliner Schriftleitung
in erster Linie stützen, haben wir für rasche und interessante
Sonderberichte durch unsere Kriegsberichterstatter auf den
Hauptkriegsschauplätzen Sorge getragen.

Bestellungen auf das „Wiesbadener Tagblatt"
zum Preise von 70 Pf . monatlich und 2 M. vierteljährlich,
ausschließlich Bestellgebühr , werden jederzeit angenommen:

im Verlag „Tagblatt -Haus " , Langgasse 21,
in -der Zweigstelle Bismarckring 19,
in den Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt,
in den Zweigstellen der Nachbarorte und
bei allen Postanstälten.

Der (Vertag.

Prozeß hat an dev Ausschußöfinung bereits begonnen. An
der Einschußöffnung ist der durch die Kugel bedingte Sub¬
stanzverlust fast völlig ausgeglichen.

Die ersten Liebesgaben an der Krönt der
Westarmee.

W.  T .-B . Düsseldorf, 28. Sept . Die ersten Liebesgaben
trafen am Montagnachmitrag an der Front der Westarmee
bei Reims  ein , und zwar durch eine Automobilkolonne des
Bezirksvereins vom Roten Kreuz vom Regierungsbezirks
Düsseldorf. Die Gaben wurden bei mehreren in der
vorderen Linie stehenden Korps abgegeben.
Von die Kolonne begleitenden Herren tor ^e festgestellt, mit
wie warmem Dank diese Gaben angenommen wurden , aber
me groß das Bedürfnis  fft , das hier dringend der Be-
stiedigung harrt . Bei der Einsetzung der ungünstigen Witte¬
rung ist vor allen Dingen warmes Unterzeug,
Decken, Verbandszeug von Nöten, Wurst, Schinken und in
erster Linie Zigarren , sowie Tabak in allen Formen werden
von den Kriegern sehnsüchtig erwartet und mit Jubel be¬
grüßt . Wer die Anstrengungen und Ent¬
behrungen  gesehen hat, die unseren Kriegern in der
vordersten Linie auferlegt werden, dem erscheinen selbst die
größten Opfer , die die zu Hause Gebliebenen bringen , gering
und man betrachtet es als eine unbedingte Pflicht der ganzen

Bevölkerung, die Sammlung der Liebesgaben unter^
setzung aller Kräfte in größtem Umfange zu betreiben. ^
dann die noch mit erheblichen Schwierigkeiten verv j
Heranbriugung der Gaben an die Bedürftigen , d. h- ^
der Feuerlinie stehenden Truppen , zufriedenstellend
siert sein wird, wird diese Tätigkeit unseren Brave«
m a n che schwere Stunde,  hinweghelfen.

Zn der neueste» „Heldentat"' der französischen
IV. T.-B. Wien, 23. Sept . (Nichtamtlich) Die ^

Fr . Presse" erhebt Einspruch gegen das der Zivilisg ^ s
hohnsprechende Vorgehen der französischenMatrosen am \ \\
gosa, das eine schioere Verletzung des Völke rr .^
darstellt. Auch die „Reichspost" brandmarkt die
weise der Franzosen.

England als deutscher Armeelieferant.
Es fehlt in dem ernsten Ringen auch nicht an ^

Vorgängen. Wie die „Nene politische Korrespondenz
teilt , fielen einem deutschen Truppenteil die Verpfleg
wagen englischer Truppen in die Hände. Diese «ö,
waren sehr reichlich mit guten Konserven aller Art, ^
Schinken, Gelee, Schokolade, Kognak, Tee,

sonstigen Dingen ausgerüstet . — Nun hat ^
land jedenfalls die Genugtuung , daß es
sen Sachen den deutschen Soldaten
hoffte Freude gemacht, und daß unsere
nach diesen annehmbaren Genüsien zrt g
Schlägen gegen die hochbeinigen Engländer
stärkt worden sind.
Englisches Studium der deutschen Verlist ^

Die englische Presse studiert eifrig &,e 0
lichen deutschen Verlustlisten, die sie
Rotterdam erhält . Sie hat herauMI
daß die deutsche Mobilisierung „unersV.
liche Mengen Soldaten" «c
(„Daily News"), weil zu den seltsamste« $
Zeichnungen gegriffen werden müsse, ^0
Truppenkörper zu kennzeichnen. So sim ^
nicht nur e i n Regiment 93, sondern er«
und ein zweites Reserveregiment 93, er«
Wehrregiment 93, ein Ersatzbataillon ^
Landwehrreginient 93, Ersatzbataillone ^
zweiten Reserveregiment 93 und anderes ij,
Die Friedensstärke sei glatt vervieri
wahrscheinlich aber verfünffacht,
diese Formationen seien kriegsstark. Sa«
Garderegimenter aller Waffengattungen
dreimal vorhanden. Mau dürfe nicht ßL
daß die Reserveregimenter keinen
charakter hätten , denn unter den Ke'
dieser Reserveregimenter besinde mm1
Mannschaft neben Reservisten. In La«:
regimentcr seien auch Reservisten eM» K
wohl weil ihrer zu viel vorhanden Prj eitf1
Offizieren herrsche kein Mangel , denn o 0
und derselben Kompagnie finde man als ö 0
oder verwundet so viele Offiziere , daß
andere Kompagnien damit versehen
Aufsehen erregen die vielen Reserve«,
tionen bei der Feldartillerie , weil sie jp
waltige Geschützbestände schließen lasse«- ^
englische Presse hat beim Studium der
listen auch entdeckt, daß von der schwer^
lerie und der Belagerungsartillerie «es t>e-
scheu Heeres bis jetzt fast keine Verluste t^ ß
zeichnen sind, weil diese Artillerie „ (W
lich außer dem Schußbereich der Festu«»
aufstellen könne.

Englisckie„Siegesmeldungen "!
Wir stellen die folgenden drei ReuterinelduNgeN

2°einander:
London, 20. Sept . (Reuter .) Der Hafen  ,

don  zeigt ein Leben, wie man es bis jetzt noch fl
hat. Die Zahl der Dockarbeiter, welche mit dem V
Ladungen beschäftigt sind, ist ungeheuer . Die Ladu^ fl
stehen aus ungeheuren Mengen Getreide,  von
großer Teil anfänglich für Deutschland bestimurl
war . Die vorhandenen Speicherräume sind für die
mengen vollkommen unzureichend.

London, 20. Sept . (Reuter .) Telegramme aus ^ J
melden, daß der Krieg und das Verschwitz *0»
den tsch en Konkurrenz  den dortigen ™
einen großen Aufschwung verliehen haben, beso«
Woll-, Baumwoll- und Eisenindustrie . HE

London, 20. Sept . (Reuter .) Die letzte MP ? ffli h
zeigt, daß mit Ausnahme von Fleisch, Käse und ä jt -k
um ein weniges aufgeschlagen haben, die ^ eben ^̂ ü«"
sich in England nicht verteuerten,  während
Gemüse sogar sehr billig sind.

Die Treue der Deutsch-Kmerkkatt^
Einem Brief aus New Jork entnehmen

von Amerika nicht zurück können, wirst Du wohl

schießen konnte, erwies sich als ein französischer Oberleut¬
nant der Pioniere oder der Artillerie.

Die Erbitterung unserer Soldaten gegenüber den Ver¬
wundeten war daher leicht . begreiflich. Bezeichnend ist
übrigens , daß die Franzosen sich meistens in ganzen Grup¬
pen gefangen nehmen ließen, da sie sich so sicherer glaubten.
Die Schlacht bei Bertrix ging aus mit einer hartnäckigen
Verfolgung der ftanzösischen Truppen . Es hat sich dabei
nicht mehr um einen Rückzug der französischen Truppen ge¬
handelt, sondern um eine Flucht. Die ganze Landstraße
rechts und links war bedeckt mit weggeworfenen Tornistern,
Gewehren, verlassenen Bagagewagen und allem, was einer
Truppe auf der Flucht hinderlich sein kann. Die Verfolgung
wurde fortgesetzt bis an den Bahndamm , der etwa 12 Kilo¬
meter südwestlich die große Landstraße schneidet. Hier hat
noch ein erbitterter Kampf der Infanterie stattgeftinden und
als wir schon bei Dunkelwerden die letzte Stellung ein-
nahmen, pfiffen noch von dem jenseitigen Bahndamm die
letzten Jnfanteriegeschoffe zu uns herüber . Wie anhänglich
den deutsche Soldat an seine Kameraden ist, erwies sich an
dieser Stelle . Ich teilte dem Hauptmann einer in unserer
Rühe haltenden Kompagnie mit, daß ich am und jenseits des
Bahndamms noch verwundete Deutsche gesehen hätte , die
nach Hilfe riefen . Der Bahndamm sei aber anscheinend noch
von Franzosen besetzt. Der Hauptmann ließ Freiwillige
voctreten , die die Verwundeten abholen sollten. Hierzu mel»
dete sich dann die garM Kompagnie, kein einziger wollte
zurückbleiben. , ' “‘ : r

Eine sternenklare Nacht deckte endlich das Schlachtfeld.
Nur im Grunde leuchtete das brennende Bertrix wie ein rie¬
siges Feuerfanal und auf der Höhe brannten die verein¬
zelten Gehöfte, die vorher durch unsere Haubitzenbatterien
in Brand geschossen waren . In einem Hause dicht an der
Straße , das gleichfalls brannte und das vorher durch, einen
französischen Major hartnäckig verteidigt worden war , knallte
noch die ganze Nacht hindurch die verlorene Munition der
Besahungstruppe . Der französische Major ist übrigens noch
in der Nacht auf dem Verbandplatz seinen Wunden erlegen,
sein Bruder , ein französischer Arzt, war bis zur letzten
Stunde bei ihm. Als wir rückwärts einen Biwakplatz ange¬
wiesen bekamen,' tauchten allenthalben die elektrischen Lämp¬
chen der Sanitätskompagnren auf, die noch in der Nacht das
Schlachtfeld nach Verwundeten absuchten. Die Tatsache, daß
die deuffche Sanitätskompagnie mit größter Schnelligkeit
arbeitet , mag für die vielen Verwundeten ein Trost sein.
Nur selten ist ein Verwundeter dabei dem suchenden Auge
der ausschwärmenden Kompagnien entgangen . Tatsache ist
auch, daß die Verwundeten möglichst schnell nach rückwärts
streben und es bilden sich während des Gefechts ganze Ver¬
wundetennester, wohin die Verwundeten zusammenkrabbeln.
Dieser Trieb , möglichst zusammen zu sein und möglichst sich
in Sicherheit zu bringen, erleichtert unseren Sanitätsoffi¬
zieren ihre schwere Arbeit. Anerkennen muß man , daß das
Sanitätspersonal in gleicher Weise für Freund und Feind
gesorgt hat . Wenn wir nur einen so geringen Prozentsatz
verwundeter Franzosen haben, so liegt das daran , daß die

Franzosen auch bei ihrer Flucht sich meistens oc ,
ihre Leichtverwundeten mitzunehmen . ,

Die Schlacht bei NeufchZteav und Bertrix iw
das zu beurteilen vermag, sicherlich eine große
wesen von einschneidender Bedeutung . Sie 0<V
Dingen auch auf seiten der Franzosen große
dert und die Zahl der eroberten französischen
wir allein in den Stellungen zu sehen bekamen, j
20 bis 25. Ein ganzes Feldartillerie -Regimeu ^
hier zusammengeschossenworden sein. Sicher vUQUfl §-
die anderen Truppenteile eine große Zahl von ^
obert haben. Auch unsere Infanterie -Regime«
diesem Kampfe stark gelitten . Als ich 8 Tage ^ \
wundet denselben Weg kam, war das Schm^ &ic ^ ffir
aufgeräumt , nur vereinzelt lagen noch zerstreu fte ]j0
fischen Tornister umher. A»-r überall sah nx̂ i. c
aufgeworfenen Massengräber. Und wo Dem' a«
lagen, erhob sich ein einfache? Kreuz- aus Ä> L 0
man einen Eichenkranz befestigt hatte, ^ unv
Helm lag auf dem Grabe . Von den Häuser. ^ (SPn/fi
noch die geschwärzten Umfassungsmauern , u«v
des herabgeschossenendeutschen Fliegers lag a Kl
einer gewaltigen Schlacht noch im Felde.. An ^ \h flr
gang, den die Infanterie so mühsmn erkämpft .
das verunglückte Auto der 21. Division, wr
Schrapnellschuß beim Austritt aus dem Walde »
ohne allerdings seine Insassen zu beschädiget

tüt.  Dr . Meyer, Lt. d. Res.



Jftt« 445.  DovnerStag , 21 . September 1914*
tflj e5  stnü hier viele Tausende Reservisten , die gerne zu-

# ■wurden, um für unser liebes Vaterland zu kämpfen,
Dx̂ .̂ lervisten sind von außerhalb gekommen, um nach
hier 't 01* Zu fahren , können aber nicht gehen und sind jetzt

ohne Arbeit . Die Deutschen hier haben öfters große
I Mmlungen , und die deutschen Vereine und Zeitungen

Beri für den Krieg . Letzte Woche war ich in einer
n'Kf* ^ Un&. da wurden 6550 M . gesammelt . Die amerika-
denu ĥtngan schinepfen sehr über Deutschland und über
toi£iv Cn'e '̂ a?ier  die Tapferkeit der Deutschen hat es schon be-

due sie uns cmgelogen haben ."
es . "T̂ stlben Brief liegt ein Zeitungsausschnitt bei , in dem

»Mitglieder des Internationalen Christlichen Kell-
sch, uudes (I . § . K. B .) haben in letzter Versammlung 6e=
feinJt"' emen  vollen Monatslohn dem Vaterland für
könr, ^ ^ undeten Söhne zu schenken, als geringe Gabe . Was
sẑ >̂ .ivir besser tun ? Das Herz brennt einem jeden Deut-
»erte'V ^ die heimatliche Scholle und Deutschlands Ehre zu
hiuük '̂®ert‘ ~ e^ £r können wir noch nicht ('s wird aber noch)
^eldsack" ^ er  können unsere Herzen auftun samt dem

Unsinn in der gelben Presse Amerikas.
Voraussichtlich zu mietende Räume für den Kaiser.

faTr.ß '? t »New Aork Herald"  vom 27. August bringt
Weende Meldung:
&otJr «f * geheimnisvolle Herren prüfen die besten Räume im
Nr Plaza . Für Lester Bristol , einen der Angestellten des
er (5° .°*c*§ * n New Dort , ist der Tag gekommen , an welchem
ölcrtf r̂ e£ ^nichts mehr Wundern konnte. Zwei Herren mit
ŝ i ''Nsterten Gesichtern und höflichen Formen suchten ihn in
vr 'n Bureau auf und baten , ihnen die best« Reihe von

Hotel zu zeigen , welche in französisch Grau de-
die m nrüßten . Die beiden Herren erklärten , daß sie

^Nssicht nach dem Zentralpark vorziehen und daß die
Dj ^ Wahrscheinlich auf ein Jahr gemietet werden würden,
wen Ms^ e sollte augenblicklich bezahlt werden , selbst dann,
ej--, " öie Zimmerflucht von der betreffenden Persönlichkeit
^ner ^ "̂^ ^^̂ en Monaten benutzt würde . Jedesmal , wenn
scnn̂ Herren „ihn " erwähnte , klappte er die Hacken zu-

und tat sehr geheimnisvoll . Ferner erklärten die
tŷ , .bn, daß die Zimmer für jemand gewünscht würden,
öräckt̂ me^reEe  Sekretäre und 3 bis 4 Diener mit sich
icbotf 6r  kuürde in seinen Zimmern speisen, mit welchen

’ k̂ ine telephonischer Verbindung sein dürfte . Sie
d>er w sämtliche Räume und wünschten zu lvissen,

angrenzenden bewohne ; als es ihnen gesagt war , er-
tt u 01  daß „er“ vielleicht wünschen würde , beide Zimmer-
däre" m’eten > auch wollten sie wissen, ob es einzurichten
°chte» Dienerschaft von „ihm " die Personen beob-

U»elche mit den Aufzügen befördert würden ; sämtliche
^r?Ê^ llten des Hotels müßten jedoch zur müßten Gehcim-halt. Hotels müßten jedoch zur größten Geheim-
sg verpflichtet werden . Mr . Bristol erklärte, daß alles
5cc .” ^ 0 ^ sich einrichten ließe . Die beiden Herren nickten
i„e und  meinten , daß vielleicht noch einiges geändert

müsse, daß namentlich auch ein besonderer Aufzug
Dir ^ ö)erde, den kein anderer benutzen dürfe . Als
Icjg » «MW fragte , ob er vielleicht den Name  n des Mie-

.̂ âhren dürfe , blickten die beiden Herren erst auf den
q,, dann aus dem Fenster und daraus sich gegenseitig

zuletzt flüsterte der eine : „Es ist für den deutschen
aliê 1e r." Mr . Bristol mag sehr überrascht gewesen sein,
föitfiif»  , 3ei 9te es nicht; er erzählte von vielen wichtigen Per-
tvgf'̂ keiten, welche die betreffenden Räume ftüher schon be
Kajŝ hatten und meinte,

sein würde.

Quitte ên Sorten

er glaube wohl , daß für den
ein Wechsel seines Aufenthaltes  sehr

„Sie werden benachrichtigt, sobald die
gewünscht werden ", stiegen die Herren die Marmor-

^risi ö.'uab und fuhren in ihrem Automobil davon . Mr.
° . svdoch sagte zu den andern Angestellten : „Warum
afcht sein, es mag wohl so kommen“.

Tein fC° n.. wirklich nicht, ob man mehr erheitert
fojj ly 1 über diese Leistung oder ob man sich mehr wundern
ariifrf fr Mangel an Urteilsfähigkeit in großen ameri-

ez Ẑeitungen englischer Sprache . Es ist schon so, wie
- w dem Briefe eines Deutschamerikaners drastisch

- Wenn Dummheit weh täte , müßten die englisch-
unßchen Redakteure den ganzen Tag heulen!

g. pazifistischer Unfug.
<Sd)lDgjn'8c  unverbesserliche und unheilbare internationale
-- Be ; r — ernst werden sie ja freilich nirgends genommen
Und schon über den furchtbaren Krieg zu jammern
eher» " ihre Köpfe zusammen , um das eben erst durch das
hst öer Geschichte mit dem Steinpel der Lächerlich--

^ randmarkte pazifistische Getue zu erneuern.
!>iech/ ?ou Unfug mitzumachen , so schreiben mit vollem

»Münchener N. N.", wird sich kein deutscher Mann
einen ® Cn' der sich dessen bewußt ist, daß unsere Nation
JWf um ihre Existenz führt , und daß sie diesen
ŝ hen °^ en  Mitteln führen muß , die ihr zu Gebote
krjx.  unsere Feinde  haben den Bernichtungs-

ü eQen  Deutschland  eröffnet . Sie scheuen vor
die ^ ürevel , von keiner noch so gemeinen Waffe zurück,
"aß üx uns zücken können. Sie erklären vor aller Welt,
ttHi eher ruhen wollen , als bis Deutschland vernichtet

So ^ k̂ gt.
^u>ntzc? ŝ ht es um uns herum aus . DaS deutsche Volk
viehx, 5 11 sein Leben . Da gibt es keine Rücksichten
^dgen , '? ^eitzt es , den Feind fassen und packen und nieder-
^ Jertr f imme t es geht. Keine Schonung , kein Klagen

0£ e Merte ober Denkmäler der Kultur ist in diesem
"in j . ^ ui Platz . Nur die Pflicht , zu siegen, zu siegen
> \5n n r e * §, spricht hier.
*>otg '" ^utschland gibt es keine Chauvinisten ! Aber P a-

^Meurl olle Deutschen,  und wer heute , in dem
reu Kampf, den wir um unser Leben führen , vom

j„ rt̂vatztz versäumt seine vaterländische Pflicht und
. . , ug gerufen werden!

x 11 hat seinen Willen  wahrlich deutlich genug
RJ „. fr  Erfolg unserer ersten Kriegsanleihe hat der

tvir unsere Zukunft sichern  werden
toi früher  die Waffen niederlegen wollen , als bis— - - - - -

!% )
'st- Wir werden auch noch Millionen unserer

irt> - . ins :L-r<— — x ,— eg nötig werden sollte,
Gewehr tragen kann, zu

:’lb j°vg *ns  Feld stellen und, wenn
'd ^ sche Mann, der ein G ,̂û „ . . u-

d zu s; i Cu' Um dazu beizutragen, den Sieg zu erfechten
! Ätii ^ e r n-
Ikn̂ Udê ,, mit pazifistischem Geschwätz in dieser Sckstck-

jedem den Mund verwehrt , der uns damit

MkssVMsrrsV MKWLKrr.
Das Verfahren gegen den russischen General

Marios.
V7. T .-B . Berlin , 23. Sept . (Nichtamfllich .) In der deutschen

Presse ist die Nachricht verbreitet worden , daß der kriegsge-
fangene russische General Marios gefesselt  in Halle ein¬
gebracht worden sei. Dts trifft nicht zu . General Marios
befindet sich in Neisse.  Über ihn wird sewstverständlich
das gerichtliche Ermittelungsverfahren , wie gegen alle jene
kriegsgesangenen rusiischen Offiziere eingeleitet werden , die
verdächtig sind, Greueltaten oder Vergehen gegen das
Völkerrecht geduldet oder gar gefordert zu haben.

Wie General Rennenkampf Insterburg verließ,
darüber lesen wir in der „greif . Ztg .": Der ruffische General
v. Rennenkampf , der sein Hauptquartier zuletzt im „Dessauer
Hof " zu Insterburg hatte , liebte es , den Kriegsdienst mit
Sektgelagen — nicht zu selten — abwechfeln zu lassen.
Natürlich währten die Gelage bis in die späte Nacht, wenn
nicht bis zum dämmernden Morgen , und daher schlief  der
General recht häufig bis in die zehnte Vormittagsstunde . DaS
war auch am letzten Samstag der Fall , als er durchs seinen
Adjutanten mit der Botschaft geweckt wurde , „die Deut¬
schen seien da !" Jedenfalls fand der General infolge
-der eigenartigen Veranlassung zur Unterbrechung der „ver¬
dienten Nachtruhe" nicht gleich seine Uniform , denn er kleidete
sich in Z i v i l und bestieg ein A u t o, um im schnellsten Tempo
die Grenze des „he.iligen Rußland " zu erreichen. Auch
Nikolai Nikolajewitsch,  der große Deutschenhasser
und würdige Kumpan des Generals , schloß sich in Zivil der
Autofahrt an.

Russische Schandtaten.
üct. Berlin , 23. Sevt . In einem von unseren Truppen

aufgefundenen Originalbefehl des russischen Reserve - In¬
fanterie -Regiments Nr . 221 steht, daß General Rennenkampf
anempfiehlt , den weihen  Flaggen nicht zu trauen und sie
nicht zu beachten, da wiederholt erwiesen ist, daß der listige
Feind mit der weißen Flagge Mißbrauch treibt . ES ist wirk-
lich die Höhe von Unverfrorenheit , daß ein russischer
Tagesbefehl uns Mißbrauch der weißen Flagge varwirft.
Der ritterliche Kommandeur unseres ostpreußischen FüsUier-
Regiments Nr . 33, Oberst von Fumetti , ist von einem
russischen Offizier aus der Schützenlinie , die durch andauern¬
des Schwenken weißer Tücher und Flaggen ihre Absicht zur
Übergabe nach Einstellung des Feuers kund getan hatte , in
meuchlerischer  Weise über den Haufen geschossen wor¬
den. Sowohl diese Handlungsweise wie jener verleumde¬
rische Tagesbefehl sind „echt russisch". Im übrigen sind die
deutschen  Truppen im Laufe dieses Feldzuges überhaupt
nicht in die Lage gekommen, eine weiße Flagge zu ge¬
brauchen. Da solche bei uns auch nur bei der Absendung von
Parlamentären gezeigt werden , ist dieser Tagesbefehl
Nennenkampfs nichts geringeres als eine Aufforderung zum
Schießen auf Parlamentäre,  also zum Völker¬
rechtsbruch.

Das Eiserne Kreuz für die Zeppelin -Besatzung.
Van der Besatzung des in der Nacht zum 25. August über

Antwerpen erschienenen Zeppelin -Luftschiffs erhielten das
Eiserne Kreuz die Hauptleute Harn und Masius , Oberleut¬
nant Zimmer , Leutnant Seibi , Fahringenieur Elias , Ober¬
steuermann Müller , Steuermann Sünderhauf , Sergeant
Kaufmann sowie die Maschinisten Baumann , Leichtle, Hilde-
brandt und Schürg.

Zum Eintritt in das Kadettenkorps.
W . T .-B . Berlin , 23. Sept . (Nichtamtlich.) Während

sonst nur im April  eine kleine Anzahl von Stellen im
Kadettenkorps neubesetzt werden kann, sind jetzt infolge der
Mobilmachung viele Kadetten in die Armee eingetreten und
dadurch eine verhältnismäßig große Zahl von Stellen ftei.
Wie wir hören , haben die ersten Ausnahmeprüftingen schon
stcrttgefunden, doch sollen in der nächsten Zeit noch weitere
folgen . Zur Aufnahme dürfen Knaben angemeldet werden,
die ein Lebensjahr von 1 ßy^ Jahren  nicht überschritten
haben.
Die Postsendungen an Angehörige der in Belgien eingesetzten

Militär - und Zivilbehörden.
W . T .-B . Berlin , 23 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Post¬

sendungen aus Deutschland an Angehörige der in Belgien
eingesetzten Militär - und Zivilbehörden müssen den mit
Farbstift  unterstrichenen Vermerk „über Aachen I"
tragen und die Behörden  bezeichnen , bei welcher der
Adressat beschäftigt ist.

Feindliche Flieger über der Düsseldorfer Luftschiffhalle.
W . T.-B. Düsseldorf, 22. Sept . (Nichtamtlich.) In

der Nähe der LuftschiMalle wurden heute, wie die
„Düsseldorfer Zeitung " meldet, von einem feindlichen
Flugzeug zwei Fliegerdomben abgeworfen. Schaden
wurde, abgesehen von einigen gesprungenen Fenster¬
scheiben, nicht angerichtet.

Gegen die Lügenmeldungen über eine ungeheure Arbeits-
losenkundgelmngen in Wien.

W-  T --B . Wien , 23. Sept . (Wiener Korr .-Bureau .) Die
von ausländischen Zeitungen verbreitete Meldung , daß 400 000
Arbeitslose in Wiener Straßen Kundgebungen vsranstalteit
hätten , ist eine lächerliche Erfindung.  Die hier an¬
wesenden Vertreter der neutralen Staaten sowie die überaus
zahlreichen Fremden können jederzeit beweisen , datz^sich in
Wien nicht das geringste  zugetragen hat, was eine ver-
cwtige lügenhafte Tendenzmeldung veranlassen könnte.
Ern holländischer Dampfer auf eine Mine gestoßen.

W . T.-B. Götheborg, 23. Sept . (Nichtamtlich.) Der
Dampfer „James Dickfon" ist heute hier eingetroffen.
Er führte einen schiffbrüchigenholländischen Matrosen
an Bord, der von dem Dampfer an der holländischen
Küste aufgcnonrmen worden >war . Der Matrose gehörte
zu der Besatzung des holländischen' Dampfers „A u t o-
m a t", der auf eine Mine gestoßen und ^ge¬
sunken  i st.^ Der Matrose ist der einzige  Üder-
lobende der 16 Mann starken Besatzung.

Deutliche Sprache in Bulgarien.
W . T.-B. Sofia , 22. Sept . (Nichtamtlich.) Unter

der Überschrift „Unwürdig " bespricht „Kamibana" die
Aufforderung der hiesigen, unter dem Borsitz des Pan¬
slawisten Botschüw stehenden, slawischen Wohltätig-
keitsgescllschaft in Sofia und einigen Proviirzorten,
Bittgottesdienste für den Sieg der russischen
Waffen zu veranstalten , und sagt : Die Einladung an
die Bevölkerung, für den Sieg der Waffen des frem¬
den Staates zu beten, der den jetzigen Weltbrand
«ftLuück hohe-  um die Räuber Mazedoniens und
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die Mörder Zehntaus  eu der 'mazedonischer Bul¬
garen zu beschützen, ist eine Entweihung der
teuer  st e n Gefühle des bulgarischen Volkes. — Die
„Bulgarische Handelszeitung " schreibt: Die bisherigen
Erfolge Österreich-Ungarns und Deutschlands bürgen
dafür , daß nicht die Entente den Frieden diktieren
wird . Mit dem Traum der Russen wird es vorüber
sein. Sie werden geschlagen  heimkehren und zu
Hause die Fackel der Revolution  vorsinden , die
tief in die sibirischen Steppen hineinleuchten wird . .

Deutsches Reich»
* Hvf - und Personal - Nachrichten. Der Herzog von

Cnrnb erlaub  beging am Montag in Gmunven in größter
Stille seinen ' 70 . Geburtstag . Bon allen Verwandten , vielen
FürstenHösen ffowie von der Bevölkerung Hannovers gingen
ihm Glückwünsche zu. Auch die . deutsche Kaisev-
rya m r l i e gratulierte.

* Ein nachahmenswerter Beschluss in Denkmalssachen.
In Kottbus  bestand seit längerer Zeit die Absicht, den
beiden verstorbenen ersten deutschen Kaisern ein Denkmal zu
setzen. Es wurden Samnilungen eingeleitet , die auch ein er¬
freuliches Ergebnis hatten , denn es gingen über 76 400 Mark
ein . Als nun der Krieg auSbrach und die allgemeine Für¬
sorge für die 'Hinterbliebenen , das Rote Kreuz und die
anderen Hilfsorganisationen einsetzte, regte sich in den Krei¬
sen derer, die den Denkmalsfonds ausgebracht hatten , der
Wunsch, die Denkmalsfrage zunächst einmal zurückzu-
stellen  und die vorhandenen Gelder den Fürsorgeorgani¬
sationen zuzuführen . Es kam auch ein entsprechender Be¬
schluß zustande , dahin lautend , daß 60 000 Mark den ver¬
schiedenen Hilssorganisationen der Stadt Kattbus , 15 000
Mark dem Landkreise Kottbus zugestellt werden sollten,
während man den Rest bereit halten wollte , um etwaige
Rückforderungen zu begleichen. Gegen diesen Beschluß legte
der frühere Oberbürgermeister Werner , Mitglied des Herren¬
hauses , öffentlichen Protest ein , so daß der Denkmalsausschnß
nochinals zu einer Beschlußfassung zusammentreten mutzte.
Die Versammlung fand unter dem Vorsitz des Landrats
Frhr . v. Wackerbarth statt. Nach längerer Aussprache wurde
einstimmig beschlossen, den Denkmalsfonds in der angegebenen
Weise zu verwenden . Ferner wurde beschlossen, daß der
Denkmalsausschutz sich vorläufig auslösen  solle , da seine
Aufgabe zurzeit gegenstandslos geworden sei, um diese
gegebenenfalls später in Friedenszeiten wieder aufzunehmen.

rn &s «nö flotte.
Personal -Veränderungen . Erbprinz Franz Joseph

von T h u r n u n d Taxis,  als Leut., vorläufig ohne Patent,
im Regt , des Gavdedukorps angestellt . * v . U nruh (Fritz ) ,
Leut . a . D ., zuletzt im Kaiser-Franz - Garde-Gren .-Regt . Nr . 2,
als Leut , mit Patent vom 1. Juni 1808 im Thür,. Wan .-Regt.
Nr. 6 ansestellt.

Poft und Eisenbahn.
Der Eisenbahnverkehr in Ostpreußen. Der vorn Minister

der öftenUichen Äübeiten am 14. d. M . als Kommissar in den
Bezirk Königsberg entsandte Ministeriaidirektor Ossen¬
berg  ist von seiner Reife zurückgekehrt. Der größte Teil der
Strecken des Direktronsbezirks ist imsder in Betrieb , nachdem
die Beamten mit ihren Familien in ihre Stationsorte zurück¬
gekehrt sind. Die Inbetriebsetzung des Restes wird noch einige
Tage in Anspruch nehmen . Einzelne Bahnhofsgebäude sind
abgebrannt , die Wohnungen der Beamten erhalten , wenn auch
im Innern von den Russen vielfach arg zevstork. Die Beseiti¬
gung der Schäden an den Bahnanlagen ist mit allen Mitteln
in Angriff genommen , so daß die Bahnen alshrld in iwllem
Ümfange bei der Ausheilung der dem Lande erwachsenen
großen Schäden mitzuwirken imstande sein werden , soweit sie
nicht für militärische Zwecke in Anspruch genommen werden.

Kus Stadt und Land.
wössLadensr Nachrichten.

Nicht übertreiben!
Als di « ersten V e.r w u n d e t e n in Wiesbaden einzogen,

wurden sie von der gesamten Bevölkerung mit der größten,
Begeisterung ausgenommen . Jeder bemühte sich, ihnen seinen
Dank für ihre Taten und Leiden zum Ausdruck zu bringeai
und ihnen den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen.
Auch weiterhin soll jeder, der noch kommt, die herzliche Gast¬
freundschaft bet uns genießen.

Das Kveiskomitee vom Roten Kreuz sieht sch jedoch ge¬
zwungen , die Wiesbadener Einwohner zu bitten , nicht mehr
an unseren Gästen zu tun , als die Verhältnisse gestatten . Ein¬
mal leidet oft unter dem Zuviel die Gesundheit derer, die hier
Stärkung und Erholung suchen. So sind ärzücherseits wieder¬
holt Nikotinvergiftungen  festgestellt worden , die auf
dem Genuß von täglich 25 Zigarren  zuirückgefchrt wer¬
den mußten . Ebenso leidet die Gesundheit der. Verwüste,!
nicht selten unter D i ä t f e h l e r n. Wie viel könnte mit dem
hier vielfach Verschwendeten bei den, armen Verwundeten - ge¬
wirkt werden , die noch in Feindesland liegen!

Das Kveiskomitee vom Roten Kreuz richtet daher an die
Einwohner Wiesbadens die herzliche Bitte , auch der Verwuri--
deten in Feindesland  zu gedenken, und der Abteilung 3
des Kreiskomitees alle die Liebesgaben - zuzufühven , die für die
Verwundeten hier in -der Stadt vielleicht oft z u v i e l gegeben
werden . Es liegt scher auch nicht in dem Sinne der hier be¬
findlichen Verwundeten , daß zu ihren Gunsten ihre verwunde¬
ten Kameraden im Feld  auf manche Liebesgaben Ver¬
zicht leisten müssen.
Srembländische Kufschriften auf deutschen§ abrtkatew

Unter diesem Titel konnte man in lchter Zeit stufig
Aufforderungen lesen , die vor 5!auf von Waren mit fremd¬
ländischen Aufschriften warnen . Die Einsender derartiger
Warnungsrufe scheinen dem Geschästsleben fernzustehen und
keime Ahnung zu haben, welch ungeheurer Schaden
durch derartige Bewegungen der deutschen Geschäftswelt zn-
gefügt wird, und zwar den Ladengeschäften ebensowohl wie
den Großhandlungen und den Fabriken , und dies in einen
Zeit , wo jeder GeschäftStreibende schon vorher zn tun hat , die
Verluste , die der Kriegsausbruch herbeigeführt hat, zu über¬
winden ..

In den seltensten Fällen sind wohl fremdländische Titel
und Texte angewandt aus dem B ê̂ ,eggrund, dem kaufenden
Publikum damit ausländische Ware vorzutäuschm . Deutsch¬
land ist durch sein Emporkommen und seine ausgedehnte In¬
dustrie vielfach auf ausländische Absatzgebiete
mit angewiesen,  und in- vielen Ländern Errrop̂ n»tz
den anderen Weltteilen wurden bisla -rg urmern Berpaökrngerr
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ihrit deutschen Aufschriften getauft ; die Fabriken waren daher
gezwungen,  in manchen Fällen fremdsprachige Titel für
ihre Erzeugnisse zu wählen, um ihren Waren Eingang zu ver¬
schaffen.

Diese gewissermaßen internationalen Packun¬
gen  haben sich mit der Zeit im In - und Ausland etngesührt,
tverden unter den bekannten und gewohnten, zum Teil gesetz¬
lich geschützten Nanien oder Titeln von den Verbrauchern ver¬
langt und sollen nun aus einmal beim Kauf zurückgewiesen
werden, während die Lager in den Ladengeschäften, den Groß¬
handlungen und den Fabriken damit angefüllt sind. Das
würde ungeheuren wirtschaftlichen Schaden für unsere ganze
Geschäftswelt bedeuten, um so mehr, da jetzt gar keine Ge¬
legenheit geboten ist, solche Waren mit fremdländischen Titeln
nach dem Ausland zu versenden. Die Geldopfer der Geschäfts¬
treibenden sind wahrlich durch den Ausbruch des Kriegs schon
groß genug.

Es ist daher im Sinne aller sehr zu empfehlen, das Kind
nicht mit dem Bad auszuschütten und inr Gegensatz zu den
Warnungstafeln zusammenzustehen und die schwer geschädig¬
ten Geschäftstreibenden vor weiteren Schäden dadurch zu be¬
wahren , daß etwaige Artikel mit fremdländischen Aufschriften
ruhig âbgenommen werden. Die Hauptsache ist und bleibt,
daß es deutsche Fabrikate  sind ; die deutschen Fabriken
werden dann schon sorgen, wenn wir oben bleiben, woran nicht
gezweifelt werden darf , daß für die Zukunft  Fremdländi¬
sches nach und nach verschwindet und Deutsch die
Losung  auf der ganzen Welt wird.

warum die Brätchen so klein sind.
Man kann nicht behaupten, daß die Brötchen, das be¬

liebte Morgengebäckder Großstädter , seit Ausbruch des Kriegs
allgemein wesentlich kleiner geworden seien. Auch teurer ge¬
worden sind sie nicht. Die Bäcker haben es tatsächlich fertig¬
gebracht, trotz der nicht unbeträchtlich in die Höhe gegangenen
Mehlpreise und einiger den Bäckereibetrieb verteuernden tlm-
stände, den vorherigen Zustand einigermaßen aufrecht zu er¬
halten , so weit der Umfang der Brötchen in Betracht kommt.
Kleiner wurden sie also nicht; Spötter behaupten, es sei auch
gar nicht gut möglich, sie noch kleiner zu machen; das beschei¬
dene Format ertrage keinen Abstrich mehr, wenn die Dinger
Nicht völlig verschwinden sollten. Jedenfalls sind sie schon seit
langem so klein, daß die Bäcker manches bittere Wort zu hören
bekamen, denn das unzufriedene und — unwissende Publikum
maß natürlich den Bäckermeistern die Schuld zu. Da die
Kriegszeit auch manchen zum Nachdenken über den bescheide¬
nen Umfang seines Frühstücksgebäckszwingt, der sonst die
Dinge nahm, wie sie kamen, und nach dem dritten Brötchen
griff , wenn zwei den Zweck des Sattwerdens nicht erfüllten,
bat sich ein Sachverständiger  zu Wort gemeldet, der
auf die Frage , warum die Brötchen so klein sind, die folgende
Antwort gibt:

Nicht die vermeintliche Profitgier ist die Ursache dieses
Ubelstandes, sondern der schon seit vielen Jahren in Deutsch¬
land wegen seines Körnerreichtums angepslanzte sogenannte
englische Landweizen  tragt die Schuld. Durch die
geringe Menge an Kleber,  die diese Sorte Weizen besitzt,
verliert der Teig beim Backen seine ganze Hebekraft, wodurch
das Gebäck in sich zusammensinkt, anstatt sich auszndehnen , so
daß die Brötchen im Verhältnis zum Gewicht viel zu klein er¬
scheinen und sich so hart wie Nüsse anfühlen . Es mag dem
entgegengehalten werden, daß dies früher doch anders gewesen
sei. Sehr richtig; früher verwendeten die Mühlen znm Auf¬
bessern der Qualität russischen un-d amerikanischen Weizen,
was natürlich heute rächt mehr möglich ist. Jedes Land hat
seine Mängel und seine Vorzüge im Hervorbringen von
Bodenerzeugnisscn.

— Der Magistrat als Gratulant . Der Magistrat hat in
seiner gestern vormittag stattgefundenen Sitzung beschlossen,
dem Feldgertchtsschöfsen August Dietz anläßlich der Feier
seines 90. Geburtstags telegraphisch seine Glückwünsche ans-
zudrücken. Herr Dietz war nicht nur Feldgerichtsschöffe, son¬
dern auch Mitglied der Grundstücksdeputation.

— Kontrollvcrsammlungcn des Landsturms . Wir machen
auf den in den „Amtlichen Anzeigen" der gestrigen Abend-
Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts " veröffentlichten Auf¬
ruf zur Kontrollversammlung des gedienten Landsturms im
Landwehrbezirk Wiesbaden aufmerksam.

— Ein Bcrwundeten-Transport . Gestern abend ist ein
Lazarettzug mit 600 Verwundeten hier eingetroffen, wovon
800 in den hiesigen Lazaretten untergebracht, die übrigen nach
anderen .Orten weiterfnhren , nachdem sie durch die Er-
frischungsstation d'.s Roten Kreuzes bewirtet worden waren.
Unter den Verwundeten befanden sich auch einige Franzosen.
Die Erfrischungsstation am Bahnhof  bittet um
die StiftungvonZigarren,  deren sie dringend bedarf.
Gestern allein gelangten mehr als 1000 Zigarren an die Ver¬
wundeten zur Verteilung , von denen sie ebenso gern , mitunter
fast noch lieber, wie jode andere Erfrischung genommen
werden.

— Verwundete Nassauer in Wiesbadener Lazaretten.
Nach der Verwundetenliste der „Auskunftsstelle über im Feld
stehende nassauische Soldaten " sind in Wiesbadener Lazaretten
untergebracht : Heinrich Heuer aus Wiesbaden, Wilhelm
Henrich aus Wiesbaden, Wilhelm Mayer aus Arnolds¬
hain und Christian Schmidt aus Wiesbaden, sämt¬
lich vom Infanterie -Regiment Nr . 87, sowie Adolf
Bender aus Sonnenberg , Feldwebel Rudolf Fischer aus Wies¬
baden. Wilhelm Martin aus Dotzheim und Wilhelm Schindler
aus Wallau , sämtlich vom Infanterie -Regiment Nr . 88.

— Wie beteiligt sich die Heilsarmee an dem Krieg. Von
zuständiger Quelle erfahren wir , daß auch die Heilsarmee sich
nach besten Kräften in dieser ernsten, großen Zeit dem Vater¬
land zur Verfügung gestellt hat. Die in dem Besitz der Heils¬
armee befindlichen Sozialanstalten sind den Behörden, so weit
zweckentsprechend, für Sanitätszwecke  übergeben wor¬
den, i ebenfalls die Versammlungslokale teils für Sanitäts-
zwecke wie auch zur Verwahrung der Kinder unserer Krieger.
Die Heilsarmee hat selbst einen K r i e g s h i l f s b u n d für
Frauen und Kinder gegründet, der sich in den meisten Städten
dem nationalen Hilfsverein zur Verfügung gestellt hat. Die
geprüften Heilsarmee - Krankenpflegerinnen
unterstehen dem Sanitätswesen des Roten Kreuzes . Die An¬
fertigung ' von Verbandzeug haben sich einige Stationen zur
besonderen Ausgabe gemacht. Auf diesem Woge versucht die
Heilsarmee , ihren bescheidenen Teil mit dazu beizutragen,
die hohen Interessen unseres Vaterlandes in dieser schweren
Zeit zu unterstützen. Auch die Reihen der Heilsarmee sind
gelichtet. Etwa 60 ihrer Offiziere und Hunderte von Soldaten
folgten dem Ruf des Kaisers in die Front . Wiederholt hören
in diesen Tagen die Mitglieder der Heilsarmee den oft wider-
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legten Vorwurf , die deutsche Heilsarmee schicke das Geld nach
England . Es sei hier aufs nachdrücklichste erneut versichert,
daß jeder Pfennig nur zu :wtig für Deutschland gebraucht
Wird. und absolut nichts über die Grenzen geht. Die Heils¬
armee ist wohl englischen Ursprungs , nichtsdestoweniger emp¬
findet es ein jeder deuffche Heilssoldat als eine Schmach, daß
Englaird unserem Vaterland auch noch den Krieg erklärt hat.

— Eine beachtenswerte Anregung. „Für unsere not-
leidenden Ostpreußen  sind hier ", so schreibt uns ein
Leser, „Sammelstellen für Geld eingerichtet. Das ist gewiß
sehr lobenswert . Aber wäre es nicht richtiger, neben diesen
auch eine Sammelstelle für Kleidungsstücke,
haltbare Eßwaren  usw . zu errichten ? In vielen geplün¬
derten Orten in Ostpreußen wird auch für Geld nichts zu
haben sein. Vielleicht errichtet die Polizei - oder Stadtver¬
waltung eine derartige Sammelstelle , wobei zu beachten wäre:
Wer schnell hilft, hilft doppelt!"

— Frachtfreie Sendungen nach Ostpreußen. Sendungen
von freiwillig gespendeten Gaben jeder Art , z. B. von Lebens¬
mitteln , Kleidern, Decken, Betten , Hausgeräten , Brennstoffen,
Kartoffeln , Heu, Stroh , Rüben, Steingut , Düngemitteln usw.,
die zur L i n d e r u n g des durch den Krieg in Ostpreußen ein-
getretenen Notstandes  an Behörden, gemeinnützige öffent¬
liche Ausschüsse(Komitees) und Sammelstellen zur unentgelt¬
lichen Verteilung abgegeben oder von solchen Behörden usw.
zu gleichem Zweck aus freiwillig gespendeten Geldern ange¬
schafft und bezogen werden, sind bis auf weiteres auf den
preußisch-hessischen Staatsbahnen frachtfrei zu befördern.

— Ein Schwindler in Offiziersuniform ? Der ehe¬
malige Pfarrer  Theodor W a n g e m a n n, geboren in
Camincn in Pommern , ist in Frankfurt unter dem Verdacht
des Betrugs von der Polizei festgenommen worden. Der
Mann präsentiert sich in feldgrauer Offiziersuniform
dem Anschein nach nicht nur in Frankfurt , sondern auch in den
benachbarten Städten , in Wiesbaden  usw ., und hält mit
großer Zudringlichkeit, wie seit Jahren schon, bei als reich be¬
kannten angesehenen Familien Kollekten ab für ein von ihm
selbst geleitetes deutsches Waisenhaus in Rustschuk in Bul¬
garien . Binnen einigen Tagen war es ihm zuletzt gelungen,
über 6000 M. auszubringen . Wie von der Polizei bekannt-
gegeben wird, ist die Anstalt, für die W. zu kollektieren vor-
gibt, ein von W. persönlich, für seine eigene Rechnung und
Gefahr geführtes Unternehmen . Die rechtmäßige und zweck¬
entsprechende Verwertung der gesammelten Gelder unterliegt
keinerlei Nachprüfung durch irgend eine maßgebende Stelle.
Besonders die Gemeinde Rustschuk unterhält keinerlei Be¬
ziehungen mehr zu . dem Mann . Es besteht der dringende
Verdacht, daß dieser nur einen Teil der von ihm vereinnahm¬
ten hohen Summen dem angegebenen Zweck zuführt , daß er
nur seine Angaben macht, um den wahren Charakter der
Sammlungen zu verdecken, und daß er mindestens seinen Un¬
terhalt sowie seinen nicht geringen Aufwand aus den Spen¬
den bestreitet. Durch fein sicheres, gewandtes Auftreten ge¬
lingt es dem Kollektanten leicht, sich das Vertrauen der ange¬
sehensten Persönlichkeiten zu erwerben . Unsere Kriminal¬
polizei  ersucht alle die Personen , welche durch Wangemann
geschädigt wurden, sich auf Zimmer 17 der hiesigen Polizei-
direktion zu melden.

— Personal - Nachrichten. Rügierungsassesson, Bac-
m c i st e r in Usingen ist zum Landrat ernannt und rhm das
Landratsamt des Kreises Usingen übertragen worden.

0 .ms  dem Landkreis Wiesbaden»
z. Bierstadt, 23. Sevt . Soeben teilt Herr Dr . Seebens

von vier aus dem KriegÄager seiner Fammlie mit , daß de irat
dem Eisernen Kreuze  ausgezeichnet worden ser —
den hiesigen Schulklassenhatte man vor Schluß des So-mmer-
semesters eine G e l d sa m m l u n g veranstaltet zugunsten der
Linddmmg der Kriegsnot. Diese Sammlung ergab als Resul¬
tat die Summe von ca. 80 M. Für dieses Geld rst nun
Strickwolle angeschasst worden, und nach den Hevbstferien wer¬
den die Schülerinnen der Oberktassen Strümpfe , Pulswärmer
und Leibbinden für unsere im Felde stehenden Krieger, stricken.

hw Schierstem, 23 Sevt . Gestern abend fand um Rat¬
haus eine Sitzung der Gemeindevertretung  statt . Bon
dieser und dem Gemeinderat waren 10 Mitglieder anwesend.
Als erster Punkt stand zur Verbandlnng die Aufnahme eenes
Darlehens  von 20 000 M.. welcher Berrag zur Unter¬
stützung  der Angehörigen der ins Feld gezogenen Krieger
benötigt wird. Gin hiesiger Einwohner bat genannte Summe
gegen eine Verzinsung von 0V2  Proz , angeboten. Die Auf¬
nahme des Darlehens wurde beschlossen unter der„Voraus¬
setzung etwa noch erforderlich werdende weitere Betrage durch
eine zweite Arrfnabme zu beschaffen. An den Obstbaumen
hiesiger Gemarkung sollen auch in diesem Jahre Klebern ge
anaebraÄ werden. Die Mitglieder Stritter , Wehnert und
Schönmatzer wurden zu Rechnungsprüfern gewählt.

Provinz Hessen-Nassau.
KegferHtt«sbciirft Wiesbaden»

Von der Universität Frankfurt.
— Frankfurt a. M.. 22. Sept . Die Universität Frank¬

furt a M wird ans fünf Fakultäten bestehen, unter denen
die Wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Fakultät als Tüäge-
rin der Handelshochschuledie sämtlichen HanvelShochschnlein-
ricktungen der bisherigen Akademie für Sozml- und Handels-
Wissenschaften unverändert fortsühren wird. Die Handelshoch-
schul-Studierenden werden an der Wirtschafts- und sozial-
wissenschaftlichenFakultät immatrikuliert . Als solchen steht
ihnen wie allen Universitätsstudenten, der Besuch aller Vor¬
lesungen und üb'-naen zu, soweit nicht für die Zulassung zu
einzelnen Vorlesungen und Übungen Einschränkungen be¬
stehen Alle Vorlesungen und Übungen finden im Universi-
tätsgebäude, Jordansffaße 17, statt. Vom Sekretariat können
folgende Drucksachen kostenlos bezogen werden: 1 Die Rat¬
schläge  für die zweckmäßige Einrichtung des Studiums.
2 Die Handels bochschul - Vorlesungen  au der
Universität Frankfurt a „M „ (Auszug aus Dem Vorlesungs-
Verzeichnis der Umverntat für das Wintersemester 1914/15) .
3. Die ’ Ordnungen für die kaufmännische Diplom-
vrüfuna  und für die Hcmdelslehrerprüfimg nebst dazu ge¬
hörigen Äusführungsbestimmungen. 4. Die Pvüfungs-
0 rdnnn  g für VersicherungsverstärMge. Das Winter¬
semester 1914/15 beginnt am 16. Oktober.

FC Limburg it. d. £., 22 Sept . Die 50. Hauptversamm¬
lung der Adolf - Stiftung  zur Ausbildung von Lehrer-
Waisen teste hier. Aus den Verbandlnngen ist be''vorzuheben,
daß an 62' Bittsteller 8295 M. als Stipendien verteilt wurden.
Rektor Jäger.  Lehrer K 0 w a l t , Lehrer W Schmidt,
sämtlich aus Wiesbaden, und Lehrer Urs on - Höchst a M..
die aus dem Kuratorium ausichredcn, wurden einstimmig
wiedevg-wählt Für das verstorbene Vorstandsmitglied Haupt¬
lehrer Fehler-Cronberg wählte die Versammlung Hauptlehrer
W irb e lau er - Cronberg.

Heises ans  aller Welt.
Englische Geographie. Wien,  18 . Sept . Eine heilere

pisode erzählt die „Wiener Rundschau" <ms den bangen
'men,  da Deuffche und Österreicher aus London in  ihre
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Heimat zurückreisen wollten. Eine Tanne vsrÄanff dieE^
lichkeit ihrer Flucht lediglich den mangelhaften Geograf
kenntnissen" eines ' englischen K-imin«Msamr « l. » « Kjj
nämlich alle deutschen und österreichischen Reffenden "A
Kriminalbeamte von den Dampfern geholt, uno in

Bemerkung passieren: „In Ihrem Paß ist B ö b in e n als Äö
Heimat angegeben. Sie sind also Ungarin  und kow
fortfahren ." . . . - , _ be#

Früher Schnee! W . T.-B. Berlin,  23 . Sept . 3 " ^
Hochvogesen und im SchtvarzwalL ist in den letzten
starker Schneesall eingetreten.

Letzte DrahtLerichte.
Die Beisetzung des Gencralleutnauts v. Steinmetz,

o Köln, 23. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Mit militärisch^
Ehren fand hier die Überführung der Leiche des Geuê v
leutnants v. Steinmetz, des,bewährten Inspekteurs der dritte
Futzartillerieinspektion Köln, statt, welcher die ErstürinU«»- iCISf"von Lüttich , Namur und Maubeüge mit den des42-Zentimeter -Mörsern geleitet  und darauf bei ,
weiteren Vorgehen in Nordfrankreich als Führer el\
Infanteriedivision den Heldentod  für das Vaterbm
starb, getroffen von einem Schrapnellstück, das die
schlagader durchschlug.

Eine Sammlung für die geschädigten Elsaß -Lothringer-
W - T- B. Straßburg i. Elf., 22. Sept . (Nichtamtlich-̂

Mit Genehmigung des kaiserlichen Statthalters Dr . >>
Dallwitz  ist ein Sammelfonds zugunsten der durch «
Kriegsereignisse geschädigten Elsaß -Lothringer errichtet w®
den. Den Grundstock bildet ein Betrag von 1000 M-,ndete''dem Staatssekretär Graf Rödern  von einem befreun
höheren Offizier überwiesen wurde. Weitere 1000 M- r
ein Mannheimer Großkaufmann gesffftet.

Ein origineller Gefangenentransport.
W.  T - B. Mülhausen i. Eis., 22. Sept . (NichtamtM

Die „Neue Mülhauser Zeitung " berichtet von einem örl̂
nellen Gefangenentransport : Gestern mittag wurden

hinten auf dem Rade eines „Feldgrauen"
hielt sich an ihm fest . So ging es in friedlicher^
meinschaft ins Lazarett.

Maßnahmen zur Sicherung der Kunsffchätze de§ Louvre-
Man denkt wieder an die deutsche Belagerung.

# Genf, 23. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr . Bln-
schon kürzlich gemeldet, sind im Louvre umfaffende Vorb̂ .
tungen zum Schutze der Kunsffchätze getroffen W^
Man zieht eine Belagerung von Paris wieder in Betracht «
fürchtet nicht nur die Bomben der Zeppeline,  sondern
Geschosse der deutschen Belagerungsgeschütze. , je
Mona Lisa ist nach Toulouse übergesiedelt, wohin ihr auÄ/„̂
Venus von Milo gefolgt ist. Viele kostbare Plastiken -^
in Zcment  eingebaut worden. Alle Fenster des
und anderer Museen wurden vermauert.

Ein deutscher Offizier rettete wertvolle Altargewâ '
W. T.-B. Brüssel, 23. Sept . (Nichtamtlich.) ^dem brennenden Bet Hause in Eppeyh '

bei Mecheln  hat ein deutscher Offizier zwei
ge-mälde altflämischer Meister gerettet. Er
sie dem Verwaltungschefbei dem Generalgouiverneŵ
der sie seinerseits der Verwaltung der ö e I g i r
Museen  zur Verfügung stellte.

melden zu können glaubt , bei den Kämpfen in Belgi«̂
fallen. Linder war in Deutschland geboren, besaß
französisch? Ktaatsbüraersckiast und wurde einem
eingereiht.
französische Staatsbürgerschaft und wurde einem
eingereiht , das mit Belgiern vereint gegen die DeU si,,,
kämpfte. Max Linder war der hoch st bezahlte Sw

der erste Vorsteher des „Deutschen Buchgewerbevereinŝ
sident der Ausstellung der Buchgewerbe und Graphn-
1914, ist vom König von Sachsen zum Geh . Hofrar
worden.

KuZ unserem Leserkreise
NLt vi-rwmdst? © nlentmngtn können weder , urüikarland«. ne«

rtl**
UVU1UU1 . .......__ __
Der Schuljugend  wurde gelegentlich der E , ^

- - Siege  u -lf
ndLing ruteo-
on MaubeuA
, SchülemA

_ _ _ —__ Alk  des SEp
ei aeaeben wurde, während Lies in den--- -- - ' - ' - - ™ mm  eine et̂ ,

„ ^ . . . r f %
on unseren"tapferen"Trunven ' errunäene'n Sieg eg,  %
ichts weniger alte gleichmäßige Behandlung . jÄ
Liedentlich zuletzt gegenblich des Falles von L̂ ubeos\
ch die Wahrnehmung machen, daß den Schülerin E
. " Anlaß des, Hjschillern der höheren  Schulen ans Anlaß

lolksschulen nicht der Fall war . Warum erne
n gleiche  Behandlung der Scknliugend? Glanlu w ^

aß die Schülerinnen und Schüler der hbh .sfi ^ ileN
rebr Patriotismus haben als die der Mittel !?' ^
lolksschulen, oder bält man es nicht für erforderl
liefet genannten Schulen den Patriotismus in ^ Mi-- WarumJltül WtlUUUUlC.il 'O'uyuitu Util V Uil ‘ullv *iiuv M. ^ Cll^ HlCiJ
l pflegen wie in den höheren '-schulen ? Warum
big ungleiche  Behandlung Der Schuljugenv- ^ I
»mit, da sie nur geeignet ist. Unzufriedenheit 0 aCS
iß zu fördern. Für all e Schulkinder g l eI Ä e r ,3 Si ,«

w „w. _ — SMch « Er ft* Je
ach vorhergegangener kurzer patriotischer Ansp« ^ ä,
eben ist. sollte von einer höheren Stelle gegeven wven nr . loure von einer ooyeuen . r
5 ja auch bezüglich des Läutens in den Kirchen 0 ~ ,
mn wird die ungleiche  Behandlung verichwino.

* Iiach der Bekanntmachung des Herrn Ponlwfi j st ^
in Kassel ist die sonst dreitägige Räumung «.
whnnngen bis zum 10  LÄtober d. I ausgebehrn-^ ^̂ ,
bung der durch den Kffeg hervorgeru-fenen bel,o
iltnisie dürste sich dieses Verfahren auch für
upfehlen.

piek

gefangene leichtverwundete Franzosen von einer Radfah«̂
Patrouille in die Stadt gebracht. Je ein Franzose^

sind

Der Pariser Kinoschauspicler Max Linder gefallen- ,,.
- iifp*,.

i-i!

Pathä Fröres , ist, wie der „Pester Lloyd" mit Bestiw^

C Budapest, 23. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der a
Kinoschauspieler Max . Linder , die Stütze der Pariser ^ v̂ ^

die

spieler  der Welt.
Der polnische Abgeordnete Fürst Nabziwill als Spi^

in Rußland verhaftet . . me
8. Budapest, 23. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ktr.

russische Regierung hat nach einer Meldung des
Lloyd", dem Führer der Polenpartei im deuffchen
Fürst Radzrwill, dessen Verhaftung in Wolhynien in
Augusttagen gemeldet worden war, wegen ang^
Spionage zur Verantwortung gezogen.

Der frühere Burenführer Botha Oberbefehlshaber
Dcutsch-Südwcstafrika ! , , b«®

W . T .-B . Kapstadt. 23. Sept . Botha übernnnw
Oberkommando im Feldzüge gegen Deutsch-Südwestal

- ßjfB/
W. T.-B. Leipzig. 23. Sept . Dr . Ludwig Volckw ^
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Die

Handelsteil.
®ie Lage des Arbeitssnarktes.

—.imv n.®Ues te Nummer das ,,Arijeiismarkt-Aiizeigers‘‘ ln
töart£te~ero" en üicht eine Übersicht über die Lage des Arbeits-
SchiW; ®In  J-6- 6. M. : Darnach betrug die Zahl der über-
Ä4eî \ Arbeitsgesuche  am 22. August bei 368
Weis 150 622 Aiheitsgesuche, auf 1 Arbeitsnach-
Aibejf ’ 26. August bei 362 Arbeitsnachweisen 146 164
ife ArtS'|1C*le’ au^ l Arbeitsnachweis 404, am 29. August auf
nacbweäseii Ilaoh‘w'eise  l6g 886 Arbeitsgesuche, auf 1 Arbeits-
1289g< 2. September bei 328 Arbeitsnachweisen
5,8tznû^ oeitsgs8uche, auf 1 Arbeitsnachweis 893, am
&Uf; *rt?er at*f 346 Arbeitsnachweise 148 773 Arbeitsgesuche,
°4oWj<, öeî9Sesuch 430, am 9. September bei 297 Arbeits¬
ort 12. ^ 3 017 Arbeitsgesuche, bei 1 Arbeitsnachweis 387,
tesuch ePlamber bei 291 Arbeitsnachweisen .130 552 Arbeits-
älo Hj.v au^ 1 Arbeitsnachweis 449, am 16. September bei
‘•‘Weisw 5hwei8en  Hb 755 Arbeitsgesuche, auf 1 Arbeits-
tesudjg"' b" . Aus der Mfchrung bei der Zahl über Arbeits¬
zeiten "sichtender Arbeitsnachweise kann nicht ohne
schlossen̂ bine Verschlechterung des Arbeitsmarktes ge-
üicht all •Werc'en>d!a die Beteiligung an der Berichterstattung
T̂ sdhij6111̂Y 011abhäugt, ob der einzelne Arbeitsnachweis

den  v Sae rr*t Arbeitagesuchen oder offenen Stellen zu
leil  , at’ Trotz der Mehrung bei der Zahl der berichtenden

' ■über af 611 Arbeitsgesuche von 130 552 am 12. Sep-
kajna; , uf ^16 755 am 16. September abgenommen. Dies
ler Art>°f ohne weiteres als Beweis einer Besserung
Jtbejig ei“ ■Marktlage angesehen werden, da die berichtenden
^hrrittiib" rveise einen überaus verschiedenen Umtang der
oderj.v/ 1®3 Öligkeit auf weisen, so daß das zufällige Fehlen
^itsiu4, U*J'®̂en einiser sehr großer oder sehr kleiner-
Wrebü-i, w®se  auf die Zahl der Arbeitsgesuche einen recht
j*>ttah«ne.n Einfluß ausübt. Auf die Landwirtschaft
' Arbeitsgesuche gegen 1343 am 1.2. und 4-467 am
Ehrten» .^ e der überschüssigen gelernten und un-

’07 , ^ Pei-tskräite in der Industrie  usw . hat von
Zatrlri ®eP^ernT>er »ul 67998 abgenommen. Auch inder ungelernten Arbeitsuchenden ist ein kleiner RücK-

Die meisten
«ng ““seiernten Arnen
Ätw ” ^0 602 auf 47 605)entfallen wierlpi

129 Arbeitsnacliweisen 4416 ebene
am 2. September auf

Arbeitsnachweis 35, am

zu verzeichnen.
und aT"“ entfallen wieder auf Berlin, Hamburg, Riheln-
0i6 Königreich Sachsen.

S 5 am oo ber überschüssigen offenen Stellen  be-
i Bea t August bei 131 Arbeitsnachweisen 4896 offene
,' e*nen  Arbeitsnachweis 37, am 26. August bei 130
jä. am ® We 'sen 5789 offene Stellen, auf 1 Arbeitsnachweis
Men c9i August bei 129 Arbei
K »L a?P 1 Arbeitsnachweis 34,
-8q>t^ ^ bhweise 4353, auf 1 . . T _ .. . . _
^ i *J .r bei 134 Arbeitsnachweisen 4541 offene Stellen,

^itsnachweis 34, am 9. September bei 121 Arbeils-
^ io ? 5169 offene Stellen, auf 1 Arbeitsnachweis 43,
“tell6ll' ePtemher bei 118 Arbeitsnachweisen 5637 olfene
j.̂ aits'nn 1 Arbeitsnachweis 48, am 16. September bei 123
■' Es C“We ®en 4438 offene Stellen, auf 1 Arbeitsnachweis
'ttt. j . entfallen von den offenen Stellen 1136 (gegen 1282

*0tscCi, 3 ° den vorangegangenen Stichtagen) auf die Land-
®<>3 A, ’ 2228 (3792 bezw. 3427; auf die Industrie und 574

r
[it

Bs)r. ' J572) auf Ungelernte,
t skK '̂ man  die Beruf
l !4de i ein  starkes Ange

f e der Arbeitsuchenden, so er-
ein starkes Angebot von Arbeitskräften lm

- 6ete iEeWer he  in vielen Teilen des Reichs. Im
fat2,e r ^ e ist das Überangebot von Malern, Anstreichern
fcjyzierem erheblich geblieben. Aus der Textil¬

industrie  werden aus dem Rheinland und Westfalen,
ferner aus dem Königreich Sachsen größere Zahlen Arbeit¬
suchender gemeldet, ln der Holzindustrie  ist das An¬
gebot von Tischlern, in der Genußmittelindustrie
das der Tabak- und Zigarrenarbeiter und -arbeiterinnen weiter
stark geblieben. Die Kellner, Friseure und Transportarbeiter
waren wie in den Vorwochen in größerer Anzahl nicht unter-
zubringen.

Bie Kriegsanleihe.
Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe belaufen sich jetzt

auf 4400 Millionen Mark. Von Einzelheiten sind noch fol¬
gende zu melden:

W. T.-B. Darmstadi, 23 Sept. Wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird, berechnen sich die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe im Großherzogtum Hessen  im ganzen
auf 66 129 500 M. und verteilen sich auf die in Betracht
kommenden Reichsbankplätze im einzelnen wie folgt:
Darmstadt  23 091 200 M„ Benzheim 1 162 600 M., Otten¬
bach 5 941 10QM., Alsfeld 630 000 M., Lauterbach 609 400 M.,
Friedberg 1200 000 M., Gießen 6 800 000 M., Bingen
1548 300 M„ Worms 6 343 000 M., Mainz  18803900 M.

Ferner zeichneten : Magdeburg und Umgegend 63 Millionen,
Freiburg i. B. 17.80 Millionen, Marburg 3% Millionen, Stutt¬
gart 75 Millionen, Osnabrück 9 Millionen, Königsberg 18
Millionen, Crefelid 15.30 Millionen, Wilhelmshaven 4 Mill.,
Leipzig 75.50 Millionen, Limburg  2 .75 Millionen, Diez
0-60 Millionen Mark.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Erweiterung der Beleihungstätigkeit der Dai-

lehnskassen. Berlin,  23 . Sept. (Big. Drahtbenoht) Für die
Beleihungstätigkeit der Darlelmskassen sind von dem Vorstan»
u. a. folgende neue Bestimmungen  getroffen worden:
Getreide  wird bis zu % vorsichtiger Schätzung seines
marktgängigen Wertes belieben, Goldwaren  werden bis
zu 95  Droz . des reinen Goldwertes. Steinkohlenkuxe,
die an der Düsseldorfer oder Essener Börse amtlich notiert
sind, bis zu 25 Proz. des notierten Geldkurses vom 25. Juli
1914 belieben unter der Voraussetzung, daß durch einen un¬
bedingt sicheren Bürgen für das Darlehen oder für die aus
dem Darlehen hervorgehenden Verpflichtungen, insbesondere
auch der etwaigen Mängel des Pfandrechtes und Erfüllung der
Zuschußverpflichtung, selbstschuldnerische Bürgschaft über¬
nommen wird.

Industrie und HandeL
W. T.-B. Ans der österreichisch-ungarischen Eisenindustrie.

Wien,  22 . Sept. In der heutigen Sitzung der Vertreter der
österreichisch-ungarischen Eisenwerke wurde die Geschäfts¬
lage einer Besprechung unterzogen. Wenn auch die be¬
stehenden Verhältnisse die Gestehungskosten der Eisenwerke
auf das ungünstigste beeinflussen, die Inbetriebhaltung der
Hüttenwerke vielfach verlustbringend ist und allerseits darauf
hingewiesen wurde, daß auch durch die veränderte Lage eine
Erhöhung der Eisenpreise in Deutschland  einge¬
treten ist, wurde einstimmig beschlossen, zurzeit von einer
Erhöhung  der Eisenpreise abzusehen  und die der¬
zeitigen Preise bis auf weiteres unverändert zu lassen.

— Eine Zusammenstellungüber die Ausfuhrverbote. Die
Handelskammer Berlin hat eine alphabetisch geordnete Zu¬
sammenstellung über die Ausfuhrverbote, 'welche von der
deutschen Regierung erlassen sind, aufgestellt. Die Finnen,
welche ein Interesse daran haben, diese Zusammenstellung
zu erhalten, wollen sich bei der Handelskammer
Wiesbaden  melden . — Die Handelskammer Berlin hat
ferner eine Zusammenstellung der im Ausland bestehenden

demMoratonen aufgestellt. Interessenten erhalten auf
Bureau der Handelskammer Wiesbaden Auskunft.

* Die Holzindustrie. Das österreichische Ausfuhrverbot
für Rund- und SchleTholz nach Deutschland wurde auf Antrag
von Prager Holzinteressenverbänden teilweise aufgehoben.

* Amerikas Außenhandel. Die Ausfuhr im Monat August
zeigt eine Verminderung um 77 57,1000 Doll., die Einfuhr eine
Verminderung um S 289 000 Doll.

Versicherungs wesen.
*  Konkurs über eine englische Versicherungsgesellschaft

in Deutschland. Über das inländische Vermögen der Guardian
Assurance Company Ltd., deren Zentrale in London ist, ist,
wie aus Hamburg berichtet wird, der Konkurs beantragt wor¬
den, nachdem dlas in Deutschland befindliche Vermögen de*:
Gesellschaft amtlich mit Beschlag belegt worden ist.

Marktberichte.
W. T.-B. Vom Metallmarkt. B e r 1in , 22. Sept. Metall¬

markt geschäftslos, ohne Notiz.
O. Frachtmarkt zu Frankfurta. M. vom 23. Sept. Weizen,

hiesiger und kurhessischer 26 bis 26-50 M., Roggen 22.50 bis
23 M., Gerste, Franken, Pfälzer, Ried, Wetterauer 22 bis
22.50 M„ Hafer 23 bis 23.20 M., Kartoffeln engros 4.50 bis
5 M., en detail 6 bis 7.50 M.

* Die Aafwärtstewegungder Kartoffelpreise am deutschen
Markt machte, wie die Breslauer Großfirma Wilhelm Schiftan
schreibt, in der vorigen Woche starke Fortschritte. Die Ursache
für diese Preissteigerung muß zum überwiegenden Teile in der
Tatsache gefunden werden, daß in vielen Teilen des Ostens
infolge der wodhenllangenTrockenheit mit einer quantita¬
tiv mittelmäßigen  Ernte gerechnet werden muß,
während die Qualität der trocken gewachsenen Knollen vor¬
züglich ist. Die günstigen Aussichten, zu denen der Stand
der Kartoffelfelder Ende Juli allgemein noch berechtigte, sind
zum Teil geschwunden, und Regen konnte jetzt nur noch die
Qualität ungünstig beeinflussen. Zur Befestigung der Stim¬
mung trägt auch viel der Bau einer großen Anzahl neuer
Kartoffelf ’l ockenfabriken  bei , die mit staatlicher
Unterstützung errichtet werden, um in den getrockneten Kar¬
toffeln einen Ersatz  für die Einfuhr der fehlenden vierzehn
Millionen Doppelzentner Brotgetreide  zu schaffen Es
mußten daher in der letzten Woche wesentlich höhere Preise
als in der Vorwoche gezahlt werden und dabei ist vorläufig
noch gar nicht abzusehen, wann die Aufwärtsbewegung der
Preise ihren Höhepunkt erreicht hat, zumal angesichts der
höhen Preise für Futtergetreide große Bestände an Kartoffeln
von den Anbauern zu Fütterungszwecken zurückgehalten
werden. Es notierten : Weiße Kartoffeln: Silesia, Imperator,
Märker 2.20 bis 2.60 Mi, rote Sorten : Woh'ltmann , Bismarck,
Daher 2.30 bis 2.50 M., Magnumbonumsorten: Alma, Magnunn-
bonum, Uptoöätes 2.60 bis 2-80 M., Fabrikkartoffeln je nach
Frachtparität 10 bis 12 Pf. per Prozent. Die Preise verstehen
sich per 50 Kilogramm in Waggonladungen von 10 000 Kilo¬
gramm Parität 'Breslau.
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" *ltchrm SHarrspiet».
' '"erstag . 24. September.

h 200. Vorstellung.
Keusch mied.

SiCl, . ÄL, ’« 8 Akten. MusikAlbert. Lortzing.
tat, lr\ t? die hiesige König-
'Vblu Bühnet

.»Mi SMnßmusik zum
in* äHotivŴ^ nbrntg Lortzingschcr
T ®tov b6n  Aases -SchLr.
dA>Niei> . berühmter Maffcn-
C *. leÄS ? “ »* Hr-v. Schcnck

Herr Haas

Herr Rehkopf
! - •“‘ itiis
Olm.! • u Schräder-Kaminsky

ft.Ditt( Stadingers
‘" Sw « . - ,

^ '"Zcdegcscllcn.
. » en. Pagen.
«K , va whBig : Warm

. Herr Spieß
Herr Schmidt

Ritter.
, ,—ö„ .. Kinder.

Worms . Zeit:
V UML 500.) . derd^ uverturĉ " .während

1% , t)on jo & tritt  eine Panse
^7 \XhlJ  Minuten ein.

gegen 10 11(”

’ ß9. 24. September.
, . Preise.
' ^ OteiT- betI,Olun0  des

ite Abends.
8,1V Zeit.
dtz °Nnd °; A-moDreire ' «.>

UftI : cfßefoV̂ ^ mrfcn  von
3, Mx̂ Dünchen.1804- -1812.cWIinöV 1304— .

' diacĥ ^ vd Freiheit ! 1813.
' ' iold^ ^ ireich hinein 1

!che' ' ° Theodora Porst

• Rud. Miltner-Schönau

^ 8eit
\piil"

Der Lützower Jäger . Hermann Hom
Der Veteran der
Landwehr . . . . Max Deutschländer
Der Trompeter an der
KapLach. Rudolf Bartak
Der kleine Trommler . . . Elsa Erler
Der Oesterreicher. . Nicolaus Bauer
Der Totenkopfhusar . Friedrich Beug
Der Nassauer . Willi Ziegler
Der Bayer . Georg Bierdach
Der Sachse . Reiuhokd Hager
Ort der Hmidkung: Im Sokdaten-

Himmel.
Hierauf : Gcsangs -Borträge.

Mitwirkende : Die Damen Lotte Fricd-
kändcr, Else Fuchs, Kathinka Gerickc;
die Herren : Franz Lemb u. Heinridi
Sckmcider; am Klaoier : Frankem ^ da
Kempter. Vom Spangenbergschen

Konservatorium.
1. Preis und Anbetung, Duett für

Sopran ». Tenor v. E. Brueschweiler.
Frl . Else Fuchs und Herr Heinrich
Sd)neider.

2. Zwei Gesänge für Bariton:
a) Aus der Wacht von A. Kleffel.
b) Der tote Soldat von F. Langer.

Herr Franz Lemb.
3. Duett aus „Judas Maccabäus von

G. F. Händel.
Frl . Else Fuchs und Frl . Lotte
Friedländer.

4. Zwei Gesänge für Sopran:
a) lieber Nacht von H. Wolf.
b) Morgenhymne von G. Henschel.

Frl . Kathinka Gericke.
Zum Schluß:

Gastspiel des Hrn. Max Bayrhammer.
Gm btanrr Teufel.

Genrebild von Stieler.
Marie , ein französisches Bauern --
mädel . Lori Böhm.
Toni , Soldat in einem bayrischen ^
Regiment . * *
* . * Toni . Max Bayrhammer a. G.
Anfang 7 Uhr. Ende 93/4 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag 1, den 24. September.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt

Kurkanellmeister.
Programme in der gestrigen Abend-A.

Der

BOSIfft 13,
bittet seine werten Kunden herzlichst
in dieser vcrdienstarmen Zeit ihn
mit Aufträgen zu unterstützen, damit
wir unsere vielen armen Heimarbeite¬
rinnen weiter beschäftigen können.

Der Vorstand . P 207
Prima 12-Pf .-Zigarre

1«« Stück 7 Mark.
Näh. hosenau , Mlhclmstr . 28. 1478

Makulatur] —-
ia Päckaa za 50 Plg., derZentusr ML4.-
za haben in Tagblatt -Verlag.

l-anggaase 3|

Nefi72 unseren
Verwundeten

Ziehung 30. September bis 3.Oktober
im Ziehungssaale der Königlichen

General - Lotterie - Direktion

Hofe Kreuz
Geld-Lotterie

424600 Lose. 15937 Saldgewinne
bar ohne Ab^ug zahlbar

im. Gesamtbeträge von M.

SSO00®
Hauptgewinne Mark

1OPO0O
50000

ZBQm
i 1 S 0 OO
ilOOOO
Original Bote - Kreuz-

Geld - Lose M. «O . ZG
Porto und Lifte extra 3 Pf.

Zu haben bei d;,.n Köntgl. Lolterio-Kin-
nehmern und in allen durch Plakate

kenntlichen Verkaufsstellen^
Bank¬

geschäft
trasse 4.

1. Reiher -BmDerei
empf. sich im Reinig ., Färb ., bcs.
tiefschwarz, u. Unibind. von Reihern,
Federn und Fantasies aller Art.
Blücherplatz 2, 1 Stiege . B16547

Rsftaut ' . Rosengävtchen.
Heute Donnerstag:

“ MetzeisuPPe,
.wozu freundl. cinladet

Qd. Klein.

Meis-15Ae!S-
rm»sM

für

s»

undKem«
46 Rhklllltrllft 46.

Ecke Moritzstratze.
Anfaug Oktober

beginnen neue
Vormittag-, Nachmittag- u.

Abendkurse.
Jlßeumöcxe

1>amma &fctCttnsen.
Inhaber und Leiter:
Lmil

Prospett« frei«

20©200 Gramm 1 Feldpostbrief!

Feinwoll - Fianeii -Uniform-Hemden
Haltbar « — Nicht eisilaufe ^d. — Keim Frösteln wie Pxei Rohseide . w*

Telephon 704. Wäsche - Haus Theodor Werner Aedergasse 30.
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Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

L
Jg . znverl. gewisscnh. Kontoristin

Schreibmaschine und. einfache
Bureaucrrbeite.it für 1. Oktober ge¬
sucht. Angebote mU GehaltScmsprüchen
uirter S . 720 an den Tag bl.-Verlag.

jüngere Kontoristin
f. Schreibmaschine (Smith -Premier)
u. sonstige Kontorarbeiten für die
Dauer der Kriegszeit zur Aushilfe
gesucht. Angebote mit Angabe von
Gehaitsansv -ücheu unter F. 719 an
den Taabl.-Perlaa ._ ,_

Eine tüchtige Verkäuferin
rur Schwcinemetzgerei gesucht. Franz
Panü . Röder straße 88.  _

Fräulein ober Frau
um Barkauf von kosmet. Artikel cm
rrrvate ges. Hoher proz. Verdienst.

Off. u. N. 143 an den Tagbl .-Verlag.
Gewerbliches Personal.

il
Lehrmädchen für feinen Damenputz
iM -̂ Brrgütu! ^ ges. Delaspeestraße 1.

Perf . Büglerin für drei Tage
Ende d. 23. auf.  Zwtenrino 12, H. P.

Feinbürgenrche Kochin,
die eiw. Hausarb . übern ., z. 1. Okt.
ges. Saohienstr . 4, neb. Alwinenstr.

Fleiß, rcint . Alleinmädchen gef.
zum 1. Okt. Kochen nicht verlangt.
Bismarckring 4, 1 Trevpe hoch.

Selbständige Köchin
gesucht Nerotal 23.

Mädchen für Küche und Haus
auf 1. Okt. gesucht. Zu melden Bahn¬
hofstraße 1, 1, von 9—3 u . 7—8 Uhr.

,8um 1. 10. gut empf. Mädchen
für Hairsarbeit gesucht Hellmund¬
straße 12,  2 rechts._

Jüngeres Mädchen
tagsüber gesucht. Vorzustellen nach¬
mittags Dorkstraße 2._ 8 16810

Kräftiges Mädchen gesucht,
w. alle Hausarb . versteht (3 Kinder),
b. Sch midt^^Kaiser-Friedr .-Ring 24.

Jüngeres Hausmädchen,
w. bügeln u. etwas servieren kann,
für 1. Oktober gesucht. Vorznst. von
4 Uhr ab, Kapellenstraße 57._

Züverl . Alleinmädchen,
w. gutbgl. koch, k., Hausarb . verst., zu
einz. Dame in g. H. ges. G. Zengn.
erf. Vorzuist. Kaiser-Friedr .-Ring 46,
2. Si . r ., vorni. bis 1, nachm. 3—6.
Einfach, saub. Mädchen für Hausarb.
gesucht  I llbr echtstraße 9, 1 St.

Zuverlässiges Mädchen
zu 3 Personen auf 1. Oktober gesucht
Platter Straße 166.

Weibliche Personen.
Kaufmönni sches  Perso nal.

Drsgerr.
Für 1. 1. 18 oder früher selbständ.

Verkäuferin für Drogen - u. Kolonial-
warengeschäst ges. Off . u. U. 142
an Taabl .-Zweigsi., Bismar ckring 19.

Zu baldigem ' Antritt

2 Mm MW.
die sich zu Verkäuferinnen d. Schoko-
ladcnbranche ausbildcn wollen, ges.
Bedingung : 2 Jahre Lehrzeit bei
steigender Vergütung.

SchokoladonhauS Carl F . Müller,
Hauptgeschäft: Langgasse 8.

Gewerbliches Personal.

per sofort von einzelnem
Herrn nach Mainz zur selb¬
ständigen Führung des Haus¬
haltes gesucht. Nur solche,
die in feiner Küche durch¬
aus perfekt und primaZeug-
nisse Nachweisen können, be-

D lieben sich mit Angabe der
Lohnansprüche zu melden
unter A. 1031 an f >. Frenz,
G. m. b. H., Mainz . F40

WWWWWÄWW

Ein braves Dienstmädchen
tzer 1. oder 15. Okt. gesucht. August
«Schmitt, Göbenstraße 10. _

Tüchtiges Mädchen
für Küche u. Hausarbeit gesucht.
I . Koob, Schie rsteiner Straße 68._

Mädchen für Küche u. Haus
auf 1. Oktober gesucht. Wäsche wird
ausgogeben. Zu melden Bahnhof-
st raße 1, 1, von 9—3 u. 7—8 Uhr.

Jg . Lanfmädchen u. Lehrmädchen
für Putz ges. Webergasse 7, Modes.MM
gesucht für Privathaushalt . Zu
melden vorm, bei Frau Hotelbesitzer
Bender, Hotel Bender, Häfnergaffe.

Aelt. ehrlich, fleißiges Mädchen
oder unabh. Frau bei hohem Lohn
nach ausw . f. Hausarb . in Lazarett
gesucht. Adresse im Taabl .-Verl. Mx

Gewiss enh. ord. Frau od. Mann
erhält gegen etwas Hausarbeit Zim.
mit Heiz, in Villa vor Sonnenberg.
Näh. Klovsto ckttraße 1. Parterre Iks.

Schenkamme,
gesunde kräftige, sof. ges. Rauenthcrler
Straße 5, Part . 8 16886

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Redegewandter Mann
z. Verkauf von Apparaten an Haus¬
besitzer gesucht. Hoher proz. Verdienst.
Off , u. V. 143 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Selbständiger Hufschmied

gesucht Sch ierst einer Straß e 54c.
Küfer, tüchtig, solid, gesucht.

Peter Blum , Bleichsiraße 27.
Verheirateter Gärtner,

Zentralheizung mit übernimmt,
»t. Näh. Tagbll-Verl ag. bla

Gärtner gesucht
Dotzheimer  Stra ße 160. 8 16848

der
gesw

Suche per sofort ein
besseres Mädchen

für nachmitt, von 2—7 Uhr zu zwei
Jungens . Dass , muß befähigt sein,
die Schulaufgaben zu überwachen.
Offerten mit Gchaltsansvrüchen unt.
W. 719 an den Tagbl.-Verlag.

Laufmädchen sofort gesucht.
Wagschal & Weil epp, Taunusstr . 9.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Kino-
Direktor

für großes Unternehme» ge¬
sucht. Nur kaufm. gebildete
finden Berücksichtigung. Off.
mit Gehaltsansprüchen und
Photographie unter A. 4 an
den Tagbl .-Berlag.

MMWWWWW
Für ein erstes

Telikstesse« - Geschäft
wird ein

Lehrling
mit guter Schulbildung, eventuell bei
2jähriger Lehrzeit gesucht. Offerten
u. H. 720 an den TagSl.-Berlag.

Schneider-Lehrling,
der des Krieges halber auß . Arb. ist,
findet Beschäft. Westendstraße 21, 8.

Junger Hausbursche
gesucht Dotzheimer L-traße 83, Lade

Gewerbliches Personal.

Portier -Stelle zu vergeben.
Der Mann rann seinem Geweroe
nachgehen, Frau bat einige Znn . zu
machen. Freie Wohn. u. 30 Mr. mtl.
Vorzustell. morg. —10 u. nachm.
2—3 Uhr, Nerotal 34. __

Ein durchaus solider Mann,
wenn mögt, verheiratet , als Haus¬
diener gesucht. Offerten unt . E. 721
an den Tagbl .-Verlag . _

Tüchtiger Fuhrmann
für dauernde Stellung gesucht. Nay.
Ost u. Cie., Mainzer Straße 65.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.
Fräulein m. in Konsum-

oder ähnlich. Geschäft sich einarbeit .,
um später Filiale zu übernehmen.
Off. u. I . 717 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Aerztl. gepr. Wochenb.- u. Krankcn-
Pslegerin, sehr zuverl., sucht Stellung.
Näh. Luisenstraße 5, 2, Hörrlie.
Früul . im Koch., Nähen, Krankenpfl.
u. sämtl . Hausarb . bew., sucht pass.
Stellung Dotzheimer Straße 51, 1.

Besseres Mädchen,
sucht auf 1. Okt. Stelle als Stutze in
gutem Hause. Offerten u. D. 721
an den Tagbl .-Verlag.

Aeltercs erfahrenes Fra ^ q
s. Stell , als Alleinnrädch. S-
Frankenstraße 24, FronM ^G^

graul ., das Handarbeit^ ü
etwas nahen u. bügeln yff
Stelle zu Kindern od. in
Off. u. P . 720 an den Tagvu,

Besseres Mädchen sucht
f. Küche u. Hausarb . los. o^Anaeb. u. B. 721 au  denLS
Mädchen, w. gutbürgerl.

sucht Stellung , 1. Oktober. ^ jj
4—7, March and, Frredricyst^

Tücht. Mädchen, das koascn.̂
u. in allen Häusl. Arveiten W -
ist, sucht in kl. best. ßfL
1. Oktober Stell , als Allein^
Jäbnstraße 44, Hth.. 3 •r,

Junge Frau,
feinbürg . Küche selbständ. » z stz
Hausarbeit verst., sucht ,
halbe oder ganze Tage
Näheres Moritz stratze

16jährigcS Mädchen suAt . . A)
eve nt . tagsüber . Adle ritrM ^Lz

Saub . Frau sucht Mo«^
morg. 2 Std.

Männliche Personen-
Gewerbliches Person?>

GMe UND Wasser-
Fuftallateure

sucht F. Dofflcin.
Rur ganz selbständige Leute wollen

sich melden._

Sattler
auf Militär -Effekten sofort gesucht.

Dauernde Beschäftigung.
Sahl , Wilhelmstraße 42.

Sofort tüchtige Damenschneider
oder Schneiderinnen auf Jopie-
Weste gesucht.

Gebr. Dörner,
Hof- und Armee - Lieferanten.

Händler gesucht
zum Verkauf hübscher vaterländischer
Artikel. Ellenbogengaste 12, 1 St.

Anshilfsweise
wird am liebsten für sofort ein durch¬
aus zuverlässiger

Chauffeur
nur Ia Zeugnissen für einen
8 . ventillosen Mercedes-Wagen

gesucht. Gesuchter muß militärfrei
sein und die Heizung wie etwas
Hausarbeit mit übernehmen. Ant¬
wort mit Gebaltsansprüchen unter
Anlegung der Zeugnisabschriften u.
D. 718 an den Tagbl.-Verlag.

mit
45 88.

Kochlehrling gesucht.
Pension Billa Monbijou,

Paulinenstraße 4.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Junge Dstprenßiri,
Sprachlehrerin , im Ausland gewesen,
wünscht Stellung in Pensionat als
Gesellschafterin, zu Kindern re. Ang.
u. T. 720 an den Tagbl.-Verlag.

WirtschaftsfräuLein
gesetzten Alters , welches in größerer
Pension tätig war , vollständig der
feinen Küche mächtig, sucht passende
Stelle . Prima Zeugn. Gefl. Offert,
u. F . H. D. 6538 an Rudolf Moste,
Frankfurt am Main ._ F131
Empf. Stützen, Koch.» eins. n. best.

Hans -, sow. Aüeinmädch. Frau Eine
Lang, gewerbsmäßige Stellcnvernntt-
lerin , Goldgaste 8. Telephon 2363.

Gewerbliches

I . Mann , 19 I ., s.
Müller , Roonsiraßc 1».

in allen Bureau -Arbeiten ^ j«
durch Krieg ohne BeschaftiS' H. 11
paffende Stelle . Offerten «-
an den Tagbl .-Verlag.

Handlungsgehilfe
sucht Stellung in einer .Buw» M
oder in Schreib-, Paprer - ^ »
Warcn-Geschäft. Angevote
an den Tagbl.-Vcrlag.

Junger
sucht unter besehest».sucht unter bescheid. Amv-n-e
auf Büro als SchrecbgÄ-̂
für leichte Kontorarbcrt . y’
B. 717 an den Tagbl.-Bcrl^

Durch den Krieg stellun̂ .

jüWkrcr KmulissA
w.„mit Pwzeßpraxis vollst-,. <AeWii

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

"Meftarrrateur, ^
der Saalgeschäft besitzt und während
des Krieges nicht genügend zu ^tun
bat , sucht für die Dauer des Krieges
Stellung als Geschäftsführer ober
Direktor . Gefl. Off . u. S . 3822 an
D. Frenz , G. m. b. H., Mainz . 840

ZrusHer KontorLft,
guter Stenograph u. Maschinenschrb.,
sucht per sofort oder spat. Stellung nt
kaufm. Bureau . Angebote u. N. 720
an den Tagbl.-Verlag.

geübter Stenograph
schreiber ist, sucht baldigit .̂ bl.l
Angeb. u. B. 720 an den

Gewerbliches Persoff

Ptafteapfiife
.>#

tüchtige langiährige
weist kostenlos nach , ^, -c»
Chauffeur -Verein \i-

Geschäftsstelle AlwmE
Telephon 6099-

- Wohnungs-Anzeiger des Wiesbadener Tagblatt;, s
Lokale Anzeige« lm „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile. — Wohnnngs»Anzeigen von zwei Zimmern und weniger find bei Aufga be 3̂ ,̂

2 Zimmer.
Dotzb. St r. 180 2-Z.-W.. V., 1. Oft.
Hellmu ndstraße 13, Bdh. Mfd.. 2

u. Küche zu vermieten. 815)
Kartstr . 32. 1 r., 3 Z. u. K., H., 23 Mk.
Steinsastr 25, Neubau , sch- 2-Zim.-

zu vermieten._
.rr

alkon iGartens.) cm Dame oder
imderl, Ehepaar zu verrn. Zu er-

Walkmührageu vorm.. Villa Wall
raßc 58, Erdgeschoß. 2677

3 Zimmer,
Göb-nstr. 29, 1, 3-Z.-W. sof. 816990

4 Zimmer.

BLbinaenftr , 4, 1, sch. 4-8im .-Wohn.
'i Zubeh.

Perm.
im., Ball . Iiäh. Verwalter.Badezim.,

5 Zimmer. Graöenstraße 6, 2, 1 eiarf. mbl. Zim.,
sebar. Eirrg., zu vm. Frl . bevorz.

Goethestr. 23,1 , 6 Z. m. Zb., s. o. 1. 10 Hellmundstr. 40, 1 r .. mbl. Ms.. 2.50.
Jahnstraßc 26, 1, Zim., 1 od. 2 B.,

od. W.- u. Schlcrfzim., sevar. Emg.Auswärtige Wohnungen.
Bierstadter Höhe 26 neu herger. kleine

Gartenvilla , 3 Zimmer u. Küche.
Gas , zu 460 Mk. an rub. kinderlose
Leute per sofort od. später zu vm.

Kaiser-Friedrich-giing 18, P ., großes
schön möbl. Zimmer zu vermieten.

Lnisenstr. 43, 3, sch. m. Z.. a. sep., b.
Moritzstraße 22, 2, möbl. Zim. z. vm.

30, 2 L, a. m. Ms. nt. Pens.
Möblierte Zimmer . Vlanforden usv. Öranienstraße 16, 1, sch. möbl. Zim.

Adlerstraße 42 mbl. Zim., P ., z. vm.
Albrechtstr. 14, Fsp-,_gr.. fch. m. Z. sep.
Albrechtttr. 21 mbl. Z., 1—2 Betten.
Kertramffraßc 2, 2 r., möbt̂ Zim.
Bismirrckrirra 25, 2 r., nrobl. Mani.

Rbeinstraße 69, Part ., eleg. m. s. Z.
Saalaasse 8 m. Z. m. o. o. Pens . bill.
Schwalb. Str . 46, 1, 2 a. mübl. Zim.
Sedanstr . 7, Hth. 2 l., Z. m. u. o. K.
Sedanstr . 14, 3 r., frdl. möbl. Zim.
Walramstr . 12 s. m. Msdz.. 2.25 w.Blrichstreße 5. 3, möbl. Zim., 1—2 58.

Mnckstraste 5- 3. m. Maus ., 1—2 B. WellriSstraße 51, 2 r., 2 sch. m. 3 . b.
Meichstr. 13, 1 r., gut mM . Mans. Mestendstr. 26, Gib. 1 r., g. rmMans.

Wörthstraße 14, 1, mübsi Zim. sevar.iE 13, 2T7B71 - 2 SB., m Ms.
Bleicksttr. 30, 1 l.  m . Z.. 1—2 Bett. Nett möbl. Zimmer bietet sich Herrn

oder Dame bei Musir-Lehreriit.
Gelegenheit zum Ilnterrichtnehmen
bei freier Hebung auf dem
Klavier . Eleoiwrenstraße 7, Bdh.
Part , iinks, ^ Ä1W44

Große Bnrgsiraße 5, 2 r., m. Maus.
zu verm.. evt. a. eins, bürg. Kost.

Eleonvrenstr . 3, 2 r., mübl. Zim. b.
Emser Str , 14 m. 3 - m. 1a . 2 Beit.
Fraakeaitr . 21. 3 A. mbl. Zun .. 3.50.

Leere Zimm er, Mansarde,r usw.
Adolf str. 1, 3 l., lee res Zim. zu  v erm.
Bismarckring 32, 3, Fsp., l. od. mbl.
Sckwalbackier Straße 42, 2 l.. schönes

leeres Zimmer an Dante zu verm.

Sonn . J -Z.-Wohn. für kinderl. Paar
in best. Hause per sof. od. spät. ges.
Off , tt. L. 143 cm den Tagbl .-Berlag.

Herr
sucht einfach möbliertes Zimmer mit
Frühstück. Offert , mit Preisangabe
u. N. 721 an den Tagbl.-Verlag.

Herr
1. Oktober ein einfach

_ Zimmer (ohne Kaffee).
Offerten mit Preisangabe u. L. 721
an den Taabl .-Verlag.

sucht per
möbliertes

Fräulein
sucht reinl. ungestörtes, womöglich
kepar. Zimmer , event. mit MittagS-
tisch. Anträge mit Preisangabe unt.

721 an den Tagbll-Berlag.

Leeres schönes
von Herrn zum 1. . „
Off . u. M. 721 an den.

IaWchM ^ lbll^

8e « e« r ,
wi rb allgemein

von den Mietern -,u 'A,, «d^

Familien wegen yy co jt
troffenen Auswahl
kündigungen; ,

wird allgemein j,
von den Vermietern.
der- den Wwsbad-n^
bcsitzern, wegen “
und des unbcdimstei
der Ankündigungen. ,

ist übersichtlich«e< i(l
nach Art und Grolls
vermietenden Raum
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füra  Laden
su ver-

.Jfm *M . Wohn. m. Küche o. eins.
r ^ ^ Qrteg, 6. P aaenfte cherstr. 3.

ein/ ’ Ohr'" "bl . oder unmöbl., auchb'llrg zu v. Tnuuusitr . 8«. 1.

*——«lÜLllc  Zimmer . Mansarden usw.

^p «£ jg
ZStzL/j N/ °t, R

Fr!eMltzflrk,ße29.2,Dittrlcti,
gut m. Wohn. v. 2—7 8., m. Zub.
u. K., event. Pen sion, preiswert.

Mherustr. 68, 2. Et.,
eleg. u. eins. möbl. Zimmer , auch

zusammenhängend, zu maß. Preis
zu verm., auf Wunsch Pension.

Rheinstraße 77, 1 St ., in ruhiger
besserer Häuslichkeit ohne Kinder
an Alleinmieter 2 Sonnenzimmer
zu verm. Vor 3 Uhr zu besichtiaen.

Möbliertes Zimmer zu vermieten.
Meder, Bismarckring 25, 3. Etage.

Schön, gr. möbl. Zim. in angen. kl.
HauSh. an Lehrerin od. bcrufstät.
Irl ., 16 Mk. Dotzh. Str . 68, 2.

Gut möbl. Zimmer,
evt. ganze Wohn. Friedrichstr. 10,Ist

U)U raöülleit. Jlmmec
zu vm. Scmgs. 8, 2, bei Reitwiesner.

Me K« mM«
u. Verwundete übernimmt Pension
Melitta , Taunusstraße 65._

Ehepaar
oder zwei Damen bietet sich gutbürg.
Pension nebst Zimmern in guter
Familie hier. Ruhige Lage. Hoch¬
parterre , Rüdesheimer Straße . Off.
u. U. 720 an den Tagbl.-Verlag.

Dame, Dauermieterin , sucht
leer. Zim . mit Pension , 70—80 Mk.
Off. u. I . 721 an den Tagbl .-Verl.

Gesucht auf sofort
großer Raum und
geräumige Rüche

mit Zubehör zur Einrich¬
tung einer Zentrale für
KiuDersYeisung.
Wiesbnd. Verein für Speisung
bedürftiger Schulkinder. E. B.

Schriftliche Angebote an
,die Vorsitzende Frau Ober-
!staatsanwalt Ikastta,
IGöthestraße3. F214

Wir suchen für eine hier zuziehende
~ nilie
_lila oder Landhaus
von 6—10 Zim ., in Wiesbaden oder
Vorort , zu mieten, mit Vorkaufs¬
recht. Schriftliche Angebote cm die
Direktion des Haus - u. Grundbesitz.»

Vereins <E. V.), Luifenstraße .19.
Kostenlofer Wohnunasnackwels . - -

Gesucht per sofort oder 1. Oktober
4 Mlieric Zimm,

Küche und Bad, auf mindestens vier
bis li Monate . Off. mit niedrigstem
Preis u. U. 719 an den Ta »bl.-Berl.

NletverträZe
vorrätig im

Tagblatt-Yerlag, Langgassa 21.

1?

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatls.
Lokale Anzeige» im . Kleinen Anzeiger' koken in einheitlicher Eatzform IS Pfg^ i« davon Mvetchcnder Satzausführuug SS Psß. die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

Verkäufe
Privnt -Verkäufe.

JraueS Jackenkleid,
JU tevf' S a"1,t3od!ett, alles Größe 42,

JN ^ WLstraß e 22, 1,
u. 1 'chwarzes Tuchkostüm
deck. M cä je  15 Mk., zu

mMrerstLmer Straße 29,  1.« traße 20, 1.
iiU). schwarzer Samtmantel,
SU berf 1,3, ^ °6iat£e, Gr . 46, bill.10y2 u . 12% Uhr

Taabl .-Verlaa . Mu
Su"berf' r-ßl c,, 2 Knaben -Ucberzicher
^L ^ Schukga sse 7, 1 links.
lör ig7̂ ""iR-„Kiridermäntel
k i '̂ . Mädchen, sowie 1 Ulster
i>ehev . imdenwatt. Herren -Ueber-Rüderitraße 39/41, 1.
Mia 2^ "ö>ige, Ucberzich., GasofenSchieriteiner Str . 11. 2.
LÜerf̂ ^ ^ unzug zu vcrk.

cm Tagbl .-Berla «. Mz
k äffi 11'»! ' • Lazarett -Beamten
8sWJ £; zu verkaufen. Näh.
^d '4Mraße 11, 1 r . B16875
u. ?tits?.7l aet  schwarzer Pelz
feufttn6 ea  An "urfaufen v. 9—f%38. Eta ae.

. TiS 'kd. Pel -r. iütnlkow. Pcrstanermant.
i billig zu verkaufen

Mittelbau _̂
F ^ Mrch , 3X2 Meter,

i 200 Mk. verk. Offerten
ben Hgb l.-Verstrm

Win I, .^ berrnhmeu, Uhr mit Fi»
'EL ^ Auf L -'Uüllästraß 'e 1, "l.
1>I. 9̂ "dell Schmitt u. Wener,

Mur . . . .Hto ”*? ' SÜ' uLZ7'Weber'g. 45/47,
Urb“. ' bon 8 bis 10 U. von 1 bis

X^ -LLLMAag . B16841
!̂ ar, r,'rr- Piano,

3rtmIen: ’

Schlafzimmer.
N?wle, sftnfjk "0"" st., Prano , Tische,
lMrLße^ 4°^ °den m, berkmifenEî Äaf, :ur -A-L-L_8^- b nachm._
Sû 'S^ LlEmr .' 1 Küchen -Einr^

1 Flurtoilette billig
1, uast ^ EWstraße,8L , 1 r . B 16863
Wh s , ci'6,ö Jontbj . Metall -Bettrv' ' v*öU hc*-*? IvCCtUUK̂jStt

Bett, fast neu.
3b̂ 'udH-M -Mafse ^l Z, Vorderh. 1.
^erk . jj/ u' tt Matratze billig
Bitr2 Wff ^ sMlWmbur gstr. 7, 1.
' ^ •Ju bcTf1\m “-r,nc  Sofas , neu,

Ktrr-iilL MublppU- 13, Vdh. 1.

Fast neue Möbel
zu jedem annehmbaren Preise ver¬
kau ft Hirschgrabeu 10, 2 rechts.

Umzugsh. zu verk. : Sofa , Tisch,
Stühle , Kom., kl. Schrank u. Lino-
leum. Cmser Straße 38, P arterre.

Bücherschrank mit Truhe
rufen Herdei "zu verka ufen Herder straße 15,  3 r.

Itür . Kleiderschrank u. Vogelhecke
billig. Röderstraße 47, Friseu rl aden.
Büfett , Bücherschr., Äertiko, Diwan,
Scrr ., bersch. Schränke u. Betten,
Waschk., Brandk., Küchenschr. rc. weg.
Sterbe f. billig Blei chstraße 15, H. P.

Eisschr., gr. Einmachtopf, 60 Ltr .,
Gartengeräte bill. Bertramstr . 17,3  r.
Bett, Nachttisch, Tisch u. Kommode,

2 Gaszuglamp -en, gut erhalten , bill.
Minor , Friedrichstraße 57.
Zwei noch neue Nähmaschinen sofort
billig zu verk. Ado lf str. 5, Gth. P . I.

Leichte Feberrollc
billig zu vcrk. Scharnho rststraße 3, 2.

Küferkarren u. -Geschirr
zu verk. Bahnhofst ra ße 1, 1, 0—1.

Schwitzapparat u. Kohlenbadeofen
zu verk. Weißenburgstraße 6, 1 lks.

Amerik. Ofen, Vorplatztüre,
Doppelfenster, Betten , ant . Schrank,
alte Teppiche, getrag. DamenUeider,
mehrere Jahrgänge Journale zu verk.
Nerotal 23.
Gut erh. Amerikaner-Öfen 20 Mk.

Blücherstraße 20.
Bügelöfen zu verkaufen,

3 Mk. Westendstraße 15, 3 r . B16867
Petrol .-Hängelampen , Oeldruckbild

billig zu verk. Bülowstraße 9, 2 l.
Händler -Verkäufe.

Schleppsäbcl, Seitengewehr , Koppel,
grauer Militär -Mantel , Uniform rc.
billig zu verk. Gold gasse 13.

Schönes kreuzsait. Piano 180 Mk.
zu verk. Bleichstraße 39, Part.

Herrschaft!. Eichen-Speiseznnmer
u. Herrenztm . billig zu verk. Möbel-
schrcinerei H. Veite, Göbenstra ße 3.
Schlafzimmer -Einr ., Tische, Stühle,

Näh- u. Blumentische Frankenstr . 26,
Part ., am Bism  arckrina. B16186

Erchen-Schlafzimmer
mit Steil. Spieaelschr., feine Küche,
Pitsch-Pine , billig zu verk. Mrnor,
Friedrichstraße 57.

Bersch. Betten, Kleiderschränko,
Waschk., Diwan , .Küchenschr., verscp.
Tische bill. zrr verk. Frankenstr . 3, 1.

Bettstelle nrit Sprunge . 8, Bellst
mit Lprungr . u. Matr . 15, Deckb. 6,
10 Mk., Kifserr 1, Sofa 10, Waschk.
8 u. 12, Diw . 35, Spiegel 8, Klerder-
schrank 10, Vertiko 85, Tische 3 Mk ,̂
usw. Walrcnnst raße 17, 1. B 16879

Moderne Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen . Möbelschreinerer
H. Veite, Göbenstraße 3. B16570
Schubladenregale, Theken, Glasschr.
m. Schieb, bill. Frankenstraße 15, P.

25 neue Falirrüder zur Auswahl
bill. Mäher , We llritzstraße 27.

Oiebrauchte Oefen,
irische u. Wurmbacher, sehr billig zu
verk. I . Post, Hochstättenstraße 2.
Neuer Gas -Badcof. u. emaill. Wanne
billig abz. Klarenthaler St r . 1, 3 L

Gaslamp ., Hängcpendel, Brenner,
Glühk., Gaskoch., Badcw., Gartenschl.
billig. Krause, Wellritzstraße 10.

12 Halbstückfaß, neu,
kl. Faß , 25—800 I billigst.- F . Hetz,
Jah nstra ße 10, Part ._ _

Öxhofte und kleine Weinfässer
billig zu verkaufen Rheinstraße 103.

Kaufyesuche
Gettag . Mantel für 7i- Mädchen

billig zu k. gesuckst Baumstraße 3,
an der Waldstraße, Frau Schön.
Grauer Milikärmantel , Waffenrock,
Litewka für Unteroffiz, zu k. gesucht.
Weißwareng eschäft Taunusstraße 84.

Perser Teppich, ca. 2,50 X 3,60,
Parkettbohner , elektr. Beleucht.-Körp.
z. k. gef. Off, u. W. 720 Tagbl .-Verl.

Für die 4. Kompagnie 80er
suche ich 60 Pfeifen und 50 Pakete
Tabak nebst 20 Taschenlaternen zu
kaufen. Off. mit Preis u. W. 143
an Tagbl .-Zweigst., Bismarckriug 19.
Wer würbe Landwehrmann Revolver
billig über!.? R. Luisenstr . 24, 2 r.

Zahnärztliche Einrichtung
zu kaufen gesucht. Angebote unter
Z. 720 an den Tagbl .-Verlag . ,

Nette gebr. Kücheneinricht, gesucht.
Näheres  i m Tagbl .-Verl , B16850 Bt

Berschließbarer Konscrvenschrnnk
gesucht. An der Ringkirche 11, Part.
Gut erh. Fahrrad bill. zu kauf. gef.

Angeb. mit Preis HermMNstr . 24, 1.
Gut erhaltener Ofen

mit Umbau zu kaufen gesucht. Zu
erfragen im Tagbl .-Verlag.  lUv

Gut erhalt . Dauerbr .-Ofeu
zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preis nach Arndtstraße 8, Parterre.

2—3flammiger Gasherd,
gut erhalten , zu kaufen gesucht. Off.
u. T. 719 an den Tagbl .-Verla g.

Kleiner Koksofen, gebraucht
u. gut erhalten , zu kaufen gesucht.
Off , u. L. 720 an  de n Tagbl. -Verlag.

Kelter und Apfelmühle
u kaufen gesucht. Angebote unter

720 an den Tagbl .-Verlag.
Gebr. gut erhalt . Obstgestell,

verschließbar, zu kaufen gef. Otf . u.
D. 145 an Tagbl .-Zweigst., B.-R. 19.

frisch od. faul , zu kau'f. gef. Gärtnerei
Creß, l. der Schiersteiner Straße.

Näherin e. sich im Aufert , v. Wäsche,
« • * * >* .“ ■

flicken
sthM

dXUUU.ztUJUÖ* u-. vlUWUH
SLwalb . Str . 10, S.

Ghmnasial - u. Real -Unterricht
zur Nachhilfe, z. Schulersatz u. zur
Vorbereitung aus Schul- u. Militär-
Prüfungen . Langjähr . Erfolge mit
hiesigen Schülern . Man schreibe mit
genauer Angabe des Unterrichtszieles
oder der Klasse und Schule unter
G. 707 an den T agbl.-Ve rlag.

Fräul . empf. sich im Näh. u.
se hr bill. Schwalb. Str . 33,
Umändern u. Garnieren v. Hut «»

wahr , der Kriegszeit bei bill. Berechn.
Adolfftraße 5, Gartenbaus 3 rechts.

Neuwäscherci Kirsten
übern . Wäsche jeder Art , Gardrnen-
spauuerei . Rasenbleiche. ScharnhoA-straße 7. Delevbon 40/4 . B1687«

Schreibmaschinen-Unterricht
erteilt Müller , Hellmundstraße 7.

Bügel-Kurse. .
Faulbrunnenstraße 12, 2 St . links.

Andenk, mit Photogr . v. verst. Vater.
Gea. Bel. Virtoriastraße 1 abzugeb.

Silb . Remontoire -Damenuhr
und Kette mit blauen Steinen Mon¬
tagmittag abhanden gek. v. Göben¬
straße 22 bis Rheing. Str . 16 durch
Scharichorst- u. Eltviller Str . Abz.
geg. Bel. Fundbüro der Poli zei.

Arme Frau verlor Rad
von Klappwagen Schwalbacher Str.
Abzug, gegen Bel. S chachtstraße 4, 1.

Junger Hund, schwarz-weiß, ^
zugelaufen . Geg. Erstatt , d. Jns .-G.
abzuholen Albrechtstraße 4, 2.

Umzüge bes. gewisscnh. A. Gerhard,
Möbelschreinerei, Schwalb. Str . 48.

Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.,
Grcunmophonen w. fachgemäß, u. bill.
ausgef . Klanß , Bleichstr. 16. Tel. 4806

Spezialist im Polieren
v. Wcöbelnu. Klavieren . Beste Empf.
Schock. Frcmkenstraße 5, Hth.

Beizen, Polieren , Mattieren,
fachm. Herst, antik. Möbel. Pr . Ref.
Bill . Preise . Zoller, Herderstraße 33.
Wilh. Christ, Ofensetzer, Sonnenberg,
Rambacher Str . 77. Postkarte gen.
Damenschneiderci Friedrichstr. 36,

Vdh. 3 r ., werden Trauer - Kleider,
Milsen , Röcke billigst angefertigt ._ _

Perfekte Schneiderin empfiehlt
sich in und außer dem Haufe. Näh,
im  Tagbl .Merlag . Mw

Schneiderin sucht noch Kunden
im Unfertigen von Blusen, Röcken,
Kostümänderii, Kinderkl., per Tag
2.50 Mk. Nikolasstraße 26, F rontfp

Eleganteste Damenkleider
fertigt (2—3 Tage) 4 Mk. Offertenunter Ö. 720 an den Tagbl .-Äerlag.

Gardincitfvannerei ,
Moritzstratze 22, 2, Frau Stmger

Ritueller Mittagsttsch
gesucht. Offerten unter K. 720 an
den  Tagbl .-Verlag. _ _

Königl. Theater . 1. Parkett,
8. Reihe, 2 Plätze, Vrertel -Abonn. C,
geteilt oder einzeln abzugeven.
i. Hertz , Langgasse 20.i

1 Viertel Abonn. L, z Rang,
1. Reihe, Mitte , abzug. Zu erfrag.
vormittags Tbelemannstraß e 5. .
1 Achtel Abonn. v Parch l . Reche,
abzugeben Klarenthaler Str . 1, 3 l.
1 Viertel Theater -Abonn., 2. Rang.

3. Reihe, Mitte , B, abzugeben Adel-
beidstraße 94, 2 St . .
1 Achtel oder,1 Viertel Ab.,v , 3. R.,

König!. Theater.
1 Achtel Anteil 2. Rang abzugeben.Näb. Kllenboaenaaise 12, Par t,_
Theater -Abonn. D, 3. Rang , abzug.

Kaiser . Adolfsallee 11.
Kgl. Theater , 1 ,Viertel Ab. » ' .Part .,
1. 81., Mitte , für Spielzeit 1914—lo
abz. Kaiser-Frdr .-Rin a 47, 3 r., vorm.

Königliches Theater,
2. Rang , 2. Reihe, Mitte , 1 Viertel,
die Saison abzugeben, event. getr.
Näheres, im ^Lagbll̂ Verlag,- My
1 Viertel evt. 1 Achtel Theater -Ab. 8
2. R. r ., 3. Rana . abz. Serderstr . 22.

ThNter -Abonnement, 2. Ran^ ^̂
vorm.

^Achtel Abonn. ö, Part ., 1.,Reihe,

2. R., Mitte (59), 1 Viertel 0. 1
ab^u-a. Goetdestraße 9, Gro g,

. , . .. - 0,
Mitte , abzug. W-ielandstra ße 23, 3 r,

1 Viertel od . 1 Achtel Abonn . A,
8. Rang , 2. 8ieihe, Mitte , abzugeben
Msurarckriug^42,̂ llnkŜ_ —
Kgl. Theater , Ab7"B, 2. Rg- Sette,

1 Achtel, abzng. Scharirhorststr. 82, 1,
Vorzügl. erh. Pianino mietweise

abzugeben  Dambachtal 40̂_
Pferd und Rolle

ist nachmittags oder morg. zu verl.
Näh. Geisberastraße 18, Laden. _

Best. Witwe mit gut. Eink. sucht
e. beff. pensionsber. Herrn rn d. 50er
Jahr , zwecks Heirat k. zu l. Off. u.
N. 143 an die Tagbl .-Zweigst., B.-8t.

Perser
ik ^ eppxche

k »> . ,
Mr „ach“ v°n ig 6{§

pMMRhemstr . 60, Part.

22740 PS.
r ®«*cedes-

V " «laulei
Karosserie preiswert

« KRUCK.

Pferdedünger
hat abzugeben

Hermania-Brauerei.
Händler -Verkäufe.

Antiquitäten,
wie Oelgemäldc, Miniaturen , Zinn,
Messingsachen usw. wcgzugShalber
billig zu vcrk. Besichtig, von 10—4
Rheinstraße 60, Parterre.

wie neu hergerichtet,
v. Mk. 360, 380 etc . bis Mk. 550,

in schwarz und nußbaum,
mit 5- jähriger Garantie.

Neue Pianos v. 550 Mk. ab.
Piano - n . Unsikhans

Franz SehelMerir,
W Kircligasse 33. 2t

£efen mid Herde
billig abz. Klarenthaler Str . 1, 3 l.
ln  Waild-Gaslmdeosen
u. neue weiß emaill. Badewanne bill.
abzug. Kla renthaler St r. 1, 3 links.

Weinfässer
in allen Größen, neu u. gebraucht,
empfiehlt Wiesbadener Faßlager,
Bleichstr. 27. Telephon 423». B16380

JraaSftramer , fiS » H;
allerliöchste Preise f. Herren -,

Damem u Kinderkl.. Schuhe, Pelze,
Gold,̂ Silber , Brill ant ., Za hng ebiffe.
Gut echaltkue icrrenUlciöer,
Stiefel . Gold, Silber , Brillanten,

Pfandscheine und Zahngebiffe
^ Zu hohen Preisen
l  SüjUe r , MmeNMUkr . 21.

QlolMf  Schuhe , Wäsche, Zahugeb .,KNMS -t , Gold , Silber . Metalle,
Säcke, sowie alle ausr . Sachen kauft
v . Kipper, Rrehlstr. 11, Teicph. 4878.

Da mein Mann
znr Fahne emberusen,

empf. mich den werten Herrschaften
zum Ankauf von getrag. Herren - u.
Damen - Kleidern, Gold, Silber,
Brillanten und alten Zahngebissen.

¥rm  Rosenfeld,
Wagcmannstraßc 15. Teleph. 3964.

Frau LLLGLZr,mm. 3».
zahlt den höchsten Preis für guterh.
Herren-u.Damenkleid., Schuhe, Möbel.

» Wltzr. M zM « .
kauft Ludwig , Wagernannstr. 18.

Lumpen,Flasche»,Säcke rc.
holt 8. Kipper, Oran ienslr. 23, Mtb. 2.

Flaschen, Lumpen, Metall
kauft H. Arnold, Drudenstraße 7.
f

Verlören Gefunden
Kriegshund

mit Halsband und Kette entlaufen.
Abzugeben Wellritzstraße 30, 1.

Kapitalien -Gefuche.
1. Hypothek, 40000 Mk.» gesucht,

Objekt 88 500 Mk.; gebe 5%%  Zins.
Off. u. H. 721 an den Tagbl .-Berl.

Geschäftlicher
Empfehlungen

Umzüge bes. gewissenh. H. Belte.
Möbelschreinerei, Göbenstraße 3.

Mainzer Bote.
Teleph . 1344 . Karlstr . 38.
Heizer, gel. Schlosser,
übernimmt noch einige Heizungen
zum Bedienen. Im Innern b. Stadt
oder im Nordviertel. Angebote trat.
Z. 719 an den Tagül.-Bcrlaa.

Mk MMMml
f. Dam . u. Herreir, Aend., Moderuif.»
Ausbefs., Einfüttern n. Aufbügeln.
I . Jäger , Schwalbacher Stratzr 79.



Trauer-Kleider II Trauer-Blusen
Trauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Pöcke II Schleier-Crepe

Änderungen weiden noch
am gleichenTage erledigt MS

i  AiisvMhkendungen bereitwilligst

Frank &Marx
Kin+iga«e31 WigsbadenI

©eite 8. Morgen-Ausgabe, L. Blatt.
Unter fachmännischer Behandlung

werden Herren - und Damen -Pelz-
mäntel zu sehr maß. Preisen eingc-
rüttert , sowie

E " Pelze "HW
leder Art umgearbeitet, repariert , ge¬
reinigt u. frisch gefüttert . Witwe
H. Stern , Michclsb. 28, Mtb. 1. Aus
Wunsch w. die Sach en im H. abge h.

Massage.
F. Beumelbur g,ätat.g. Atainz.Str.  17,P.

ärztlich gepr.. Rarie
Eangner-Gausoh,

'% Friedrichstraße0, 2.
Moqq3fjp Anny Kupfer, ärztl. gepr.,
UlUOüugö Nagelpil. Langgasse 39,11.

Schied. Heilmassage, indiv.
Schönheitspfl. Schulgasse 6, I, a. d.
Kirc hg. Aerztl. gepr._ Milzi Smoli.
9 Sofie Bisscrt, ärztlich

"T llülf fMljg gepr., Rheinstr.67, 1.
Massage — Nagelpsiegc.

Ottilie Kassbergcr, ärztl. gepr.,
Häfnergasse6, 1.

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda illiehel, ärztl. geprüft,

Taumisstrahe 10, 2._

Ragelpflcge.
Thilde Marlnit, "fSS*

Trauben -Kur
Vegetarisches Kur ^Restaurant

Herrnmühlgasse 9«

Tätlich frischer Trauben -Most
eigener Kelterung, auch ausser dem Hause._

#ef ©n

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. September
auf Frankreichs Erde der II. Vorsitzende unseres Verein0)

Herr Lehrer
Benno Rosenstock.
Die gleiche Begeisterung, mit der er ins Feld roß)

beseelte ihn im Dienste der Jugendbewegung. Wir ver¬
lieren in ihm einen treuen Freund. Allen, die sein sonnig®8
Wesen kannten, wird er unvergessen bleiben. S« in
Andenken werden wir in Ehren halten.

Der jüdische Jugendverein Wiesbaden-

Statt jeder besonderen Anzeige . ^
Gestern morgen 6 Uhr verschied nach langem Leiden n”8,

lieber Vater, Schwiegervater , Großvater, Schwager und Gn

Herr Joseph Faust.
Die trauernden Hinterbliebenen 1

Familie Faust.
Wiesbaden (Steingasse 16), den 23. September 1914-
Die Leichenfeier findet Samstagnachmittag 3 Uhr auf ^

Südfriedhof statt.

Todes-Anzeige.
Heute früh entschlief sanft und gottergeben unsere i:

geliebte Mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante,

Elise hemster,
geb. Riehl,

X • • i ' '-(-irM
im vollendeten 86. Lebensjahre.

Im Namen der traiArnd Hinterblicben^ '
August Senckler.

Wteskadru , 23. September 1914.
Die Beerdigung findet Areitag , den 25. B

nachm. 3 Ahr, vom Leichenhause des alten Friedh»!
der Platter Straße aus auf dem Nordfriedhof statt.

Kranzspenden dankend verbeten.

in
aller Systeme

allen Preislagen mit Garantie . —
Verkaufsstelle für 1564

Riessner - Oefen.

ZK.frorath Ms ..
Kirchgasse 24.

Wiesdadrnsr Tugblutt.
GksiAsmOWe. Mn Glamhe
_jetzt Schwalbacher Str . 69. 1. .

Thure-Brandt-Massagen.
Alari liameUsky, ärztlich geprüft,
_B ahnhofstrahc 12, II._

Nagelpflege!
Tilly Förster, Fanlbrstr. 12, 1 X

Hittnptp) Nr. 1.50 Ml
in guter Pension gesucht. Offerten
u. K. 721 an den Tagbl.-Verlag.

Kölner Brot,
ganz «. geschnitten, empfiehlt

Kirchgasse 58.

Donnerstag , 24 . September 1914 . Nr . 441b

Spezialärztliche Beratungen
bis auf weiteres

nup
von 9—10V2 und 3—4.

Sanit .-Rat Dr. Wachs.

Wer
übernimmt die Ausgabestellee. vorn,
ill. Kriegszeitung an Ländler. Büro
oder Laden zentral gelegen. Figl

A. Gregorius,
Kel khcim Ts., bei Frankfurt a. M.

Kraftwagen,
4 Sitze, billig zu verm. Tel. 3647.

Gutgehendes HMgeD
in bester Lage, von
netzmen gesucht.

Sofortiger
wird geboten durch Zuweis«»»
Versicherungen. Gefl. Offerte»rr  g . r! _ fr _ r. f

König!.
2 AchtelB, 1. Rang, 1. Rcive,
geben. Näh Wiesbadener AM
Biebrich. Telephon 44 45.

Das Kriegslazarctt Kaiser-Wilhclm-Heim wäre für Spenden vo»

Obst
dankbar. Dasselbe wird abgeholt. Anmeldungen an die GeschO
Friedrichstratze 27, Fernsprecher Nr. 6443, erbeten.

Schwarze
!M

in allen Stoffarten
und Preislagen vorrätig.

C.H.Lngeubiilil,
Inh. : C. W. Lngenbühl,

Marktstraßo 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1457

Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Crepe

für Hüte und Kleider,
Trauer -Flore etc.

Stets großes Lager in allen
Preislagen.  1510

Gerstell ?Jsrael
Spesialhaus Jiir Damenputs,

Langgasse 19. Tel. 6041.

-

Innerhalb weniger Stunden
fertigt die Ii.Sdieüenberg’fdtie ßofbuchdrudterei, lianggaile21
(Verlag des Wiesbadener Cagblafts), Fernfpredier Ilr.6650-53

Crauer-Drucfelachen jeglicher Art
in jeder gewünrehfen flusifaff ung zu nräijigen Preifen, besonders
Codes»Anzeigen als Beilagen zum «Wiesbadener Cagbiatt».

Karl Roll & Co.
Webergasse IG. Telephon Nr. 4350
Während der Kriegszeit empfehlen wir uns für geschmackvolle

Anfertigung ¥1 211 äußerst billigenlüMnMeiim  nadi maß Preisen.

Amer.System„Juno“, Irisch.System„Cora“
in ganz enormer Auswahl, vernickelt , qmailliert,

zu außergewöhnlich billigen Preisen.
TV i i r*  h An h orrl a  mit und ohne Gas, lackiert und emailliert,

UvllOllJICl U .t3 unter Garantie für gutes Brennen und
Backen. Gasherde, Jetzt besonders billig.

Großes Lager in Ersatzteilen. Eigene Reparaturwerkstätte.

Telephon Nr. 1823 . JclCOh Pos £ j Hochstättenstr . 2.



Nr. 223."
Morgen-Beilage der Wiesbadener Tagblattr.

Donnerstag , 24. September.

(3. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
Ein Schwank in fünf Kapiteln von Wilhelm Scharrelmann.

Der Wirt wurde durch Charlies Reden denn auch
allmählich wütend auf den Jungen , und als er nun,
aus der Küche zurückkehrend, eine Saucenschüssel fallen
ließ, geriet er in einen solchen Arger, daß er ein paar
Kopfnüsse an ihn austeilte , die nicht von schlechten Eltern
waren.

„Du Taps !" schrie er und schlug mit seiner fleischigen
Hand den Jungen in den Nacken, „ich habe es satt, deine
Blödsinnigkeiten anzugucken! Scher' dich zum Kuckuck,
im Augenblick, du — !"

„Sehr gut," sagte Charlie. Mein Freund hier und ich
sind Zeugen dafür , daß Sie dem Jungen in aller Form
gekündigt haben."

„Jawohl , gekündigt!" schrie der Wirt, krebsrot vor
Ärger.

„Und daß er sofort das Haus verlassen soll!"
„Jawohl, " schrie der Wirt , in der Meinung , daß wir

ihn in seinem Scheltkonzert beistimmten, „er soll raus,
raus , sag' ich!"

„So nehmen wir den Jungen in unsere Obhut, bis
er eine andere Stelle gefunden haben wird," erklärte
Charlie mit unverkennbarer Menschenfreundlichkeit. „Geh'
hinaus , Anton, pack' deine Sachen !"

Der Dicksack starrte uns an, ohne zu begreifen, was
vorging.

„Nehmen Sie ihn nur mit !" schrie der überraschte
Wirt . „Nehmen Sie ihn nur mit ! Sie werden ihn mir
bald genug wiederbringen !"

„Nicht doch," sagte Charlie, „Sie tun mir wirklich
einen Gefallen damit , wenn Sie mir den Jungen lassen.
Sie wissen, ich muß einen Knecht haben, der meine Tiere
füttert nnd damit umzugehen weiß. Der Junge kennt
die Tiere bereits , und die Viecher kennen ihn, da ist es
am besten, sie bleiben zusammen."

Charlie wußte dem Wirt so gut zuzureden, daß er
wirklich nach kurzer Zeit damit einverstanden war , uns
den Jungen zu überlassen.

„Siehst du," sagte Charlie, sein Beefsteak zerschneidend,
„man muß die Menschen nur zu behandeln verstehen —"

Den Rest des Tages verwendeten wir zum Einkäufen
von Dingen , die wir nötig zu haben glaubten . Wir
hatten den Dicksack mit uns genommen und kamen nach
ein paar Stunden , alle drei beladen wie Maulesel, in
unser Absteigequartier zurück.

Der dicke Junge hatte sich anstelliger benommen, als
wir erwartet hatten . Seine Schweigsamkeit hatten wir
durchaus angenehm empfunden , und die beste seiner
Tugenden — die unzerstörbare Heiterkeit und Gelassen¬
heit einer schönen Seele — hatte ihn nicht auf einen
Augenblick verlassen.

„Ich bin überzeugt, daß der Bursche nur zu fett ist,
um gerissen zu sein wie ein alter Indianer, " meinte
Charlie, ihn prüfend betrachtend. „Ich weiß nicht, ob
es eine Krankheit gibt, dip man Gehirnverfettung nennt,
ist auch einerlei — dieser Bursche leidet bestimmt daran.
Du sollst sehen, wenn er einer entsprechenden Kur unter¬
zogen wird, wird das Feuer seines Geistes wieder auf-

leuchten wie eine Flamme , die daran war , in allzu reich»
lichem Fett zu ersticken."

Im „Tauend " angekommen, stellte Charlie ihn an,
den Wohnwagen zu reinigen , das Sofa zu bürsten, den
Fußboden des Wagens zu fegen und die Küche in Ordnung
zu setzen, zu deren Instandsetzung wir ein paar Kochtöpfe,
eine Bratpfanne , Teller , Messer, Gabeln, Tassen und
verschiedene Kleinigkeiten eingekauft hatten , die, sauber
aufgestellt, den Eindruck der Kabine entschieden glanz¬
voller gestalteten. In den Bänken, die als Sitztruhen
eingerichtet waren , ließen sich Eßvorräte unterbringen,
und an der Vorderseite des Wagens, in der ein Fenster
saß, aus dem die Pferde geleitet werden konnten, standen
links und rechts ein paar alte verschließbare Koffer, die
Nägel, Zangen und Hämmer enthielten . Sogar ein
Revolver fand sich, so daß wir mit den beiden Browning,
die wir bereits erstanden hatten , über drei Schußwaffen
verfügten.

Die Vorräte an Tee und Brot , Konserven, Mehl
und Fleisch brachten wir, so gut es gehen wollte, unter
und waren noch damit beschäftigt, als uns der Wirt
mit einer kurzen, aber dafür desto bündigeren Rechnung
überraschte, die einen Ersatz für die Unkosten forderte,
die ihm der Zirkuns seit dem Tode des Besitzers ver¬
ursacht hatte.

Charlie war durchaus nicht willens, sich ohne weiteres
über den Löffel barbieren zu lassen, und begann also durch
eine stürmische Unterhaltung mit dem Mehlsack Luft in
die Sache zu bringen.

„Herr !" schrie er, und seine Entrüstung war so ehrlich,
wie ich sie selten bei ihm gesehen habe, „Herr ! Da setzten
Sie für „Bucephalus " und „Maiblüte " 67 Mark Futter¬
geld für 23 Tage an ? Wie? Und dabei sind die Tiere
mager wie junge Windhunde ? He? Man braucht sie
nur anzustoßen, und sie fallen um wie ein paar drei-
beinige Stühle . 67 Mark für 23 Tage ? Und Lola ? Wie?
Diese ausgehungerte Bestie, die ein Beefsteak in meiner
Schulter suchte, während Sie hier 38,60 Mark für ge¬
liefertes Fleisch austetzen? Was ? Ich will nicht Charlie
West heißen, wenn sie jemals in den letzten drei Wochen
ein Stück Fleisch gesehen hat ! Anton , mein Junge,"
wendet er sich an den Dicksack, der mit dem Auskehren
des Wohnwagens beschäftigt war , „sag' mal, kannst du
dich vielleicht besinnen, Lola eine Portion Fleisch in den
Stall getragen zu haben, wie?"

Der Junge grinste ja immer , wenn eine Frage an ihn
gerichtet' wurde, aber so wie in diesem Augenblick hatten
wir ihn noch nicht grinsen sehen.

„Ich behaupte feierlich, daß dieses Lachen Bände
spricht, Herr !" schrie Charlie dem Wirt ins Ohr, als sei
er seit Jahren ertaubt . „Hungerkuren sollen für fett¬
leibige Leute wahre Wunderkuren sein, aber sie sind
entschieden billiger, als Sie zu glauben scheinen!"

„Der Bengel lügt, " ereiferte sich der Wirt , „wenn er
nicht sagt, daß er noch gestern morgen der Bärin eine
Portion Brot hineingebracht hat ."
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Haltung an.

Ich bat ihn, mir die Rechnung zu zeigen. Sie belief
fich im ganzen aus 279. Marl Futterkasten und Platzmiete.

Ich brach in ein schallendes Gelächter aus.
„Zum Teufel , was hast du zu lachen?" fragte Charlie.
Ich ?" fragte ich verwundert . „Ich verfahre nur

nach deinem Rezept ! Ich bin dabei, den Ernst dieser
Angelegenheit so sehr zu empfinden, daß ich mich dabei
vor Lachen krümmen muß."

„Wenn es dir möglich ist, mache deine Witze lieber
zu passenderer Zeit, " knurrte Charlie.

„Ich finde, daß es keine passendere Gelegenheit geben
kann, als die jetzige," erwiderte ich, noch immer lachend.
Dann wendete ich mich an den Wirt , setzte ihm aus¬
einander, daß mein Freund über nicht sehr große Bar¬
mittel verfüge, daß er langwierige Weiterungen habe,
wenn er auf seiner Forderung bestände und daß wir
Lus die glatteste Weise auseinander kämen, wenn ich
ihm seine Forderung an Charlie West abkaufe. Ich bot
ihm 120 Mark für die 279 und zahlte das Geld zugleich
in blankem Gold auf der kleinen Treppe auf, die von
unserem Wagen aus auf die Erde führte.

Der Wirt schnaufte, schalt und fluchte und verschwor
Vch, daß ihn dieser Zirkus Bratengeiger unglücklich mache,
vaß er schon zu seinem Recht kommen wolle, daß er die
Polizei holen lassen und alles mit Beschlag belegen lassen
werde, strich aber, nachdem er sich Luft gemacht und
Charlie ihm bedeutet hatte , daß es uns nur erwünscht
sein könne, wenn der Fall dem Gericht vorgelegt werden
würde , das Geld doch plötzlich ein und hinterließ uns
seine Quittung über die Summe.

„So ein Filz !" schalt Charlie, als der Wirt über den
schmutzigen Hof ins Haus humpelte . „So ein hinter¬
listiger, nichtsnutziger alter Fuchs ! Läßt die Tiere hungem,
als sollten sie schon bei Lebzeiten zu Mumien eintrocknen,
und kommt dann mit einer Forderung , bei der mau die
armen Kreaturen wie die Fürsten hätte verpflegen lassen
können. Ich danke! — He !" schrie er dem Wirt nach,
„Ihr Haus heißt wohl zum „Tauend ", weil den Gästen
hier der Strick zugezogen wird, was ? Oder weil jeder,
der hier fortgeht, wünscht, daß der Wirt eine Portion
mit dem Tauend ' kriegen möchte, was ?"

„Aber einerlei," wendete er sich an mich, „du hast
deine Sache ganz leidlich gemacht. Ich bin überzeugt,
du wirst es noch einmal lernen , mit Menschen umzugehen."

3.
Es war ein ewig denkwürdiger Morgen , als wir die

Wirtschaft zum „Tauend " verließen und uns auf die
Reise machten.

Wir hatten den Wagen mit den Zeltstangen, dem
Segeltuch und ' den übrigen Gerätschaften und Hilfs¬
mitteln hinter unseren Wohnwagen gebunden ; Lola,
die nach einer ausgiebigen Mahlzeit von Schwarzbrot
sich fromm und ruhig wie ein neugeborenes Lämmchen
benahm, an einer kurzen Kette unter dem Wagen an¬
gebunden, und die Affenequipage, in der auch die beiden
Terrier untergebracht waren , mit Philipp bespannt,
wiederum hinter dem Zeltwagen befestigt. Das Ganze
sah wirklich reizend, um nicht zu sagen rührend , aus,
als zögen wir als Ansiedler in das Land der Herero
hinaus , auf alle Errungenschaften moderner Kultur Ver¬
zicht leistend, mutig und ergeben in unser Geschick, Pioniere
der Kultur.
t Wir meinten bereits , glücklich auf der Straße zu sein,
als es einen kleinen Krach und einen entsprechenden
Aufenthalt gab, der die würdige Einleitung zu unserer
Fahrt bildete. Das eine Rad des Zeltwagens war hinter
einen Prellstein geraten und der Wagen saß zwischen
den engen Wänden der Durchfahrt so fest wie eingekeilt
und machte eine so entschiedene Miene , für die nächste§eit an seinem Platze zu beharren,daß wir ihn in unserer5ut am liebsten mit Pulver und Dynamit gesprengt
hätten , worauf wir aber aus begreiflichen Gründen doch
verzichteten.
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stunde erschien der Wirt , jammerte mit seiner Speck-
und Nudelstimme, daß wir die Hauswand eindrücken
würden und gab uns den Rat , das Fahren zu unterlassen,
wenn wir es so wenig verständen.

Charlies Stimmung verbesserte sich dadurch nicht,
und er bedeutete ihm, daß es ein Skantal sei, daß die
Einfahrt zu hinein Hofe modernen Verkehrsverhältnissen
so wenig entspreche, und unter dem Beifall und der
höhni,chen Teilnahme der Straßenjungen und Passanten,
die selbst zu der ungelegensten Stunde plötzlich wie aus
der Erde gewachsen da zu sein pflegen, sowie es etwas
zu begaffen gibt, entspann sich ein lieblicher Wortwechsel.

Da unser .Wohnwagen in seiner behäbigen Breite
die ganze Einfahrt füllte, konnten wir nicht an den Zelt¬
wagen — den eigentlichen Missetäter — kommen, und
es blieb uns zuletzt nichts anderes übrig, als über das
Dach unseres Wagens hinweg zu klettern, um zu versuchen,
den Störenfried zurück aus die richtige Fährte zu bringen,
wobei ich mir ein Knie abschürfte, während Charlie es
vorzog, sich eine Beule am Hinterkopf zuzulegen.

(Fortsetzung folgt.)

Leftfrucht.
Unsere beste'Sicherung beruht in der Vorzüglichkeit Unserer

Armee. Moltke.

Am den Tagen meiner Gefangenschaft
(2k. August bis 19. September 1914.)

Unser Dorf S . . . . war schon einige Tage von
französischen Truppen besetzt. Als am 20. August rings
um unser Haus , Hof und Garten Kanoneit ausgestellt
wurden , sah man, daß sich Ernstes vovbereitete. In
unserer Angst entschlossen wir uns , bei abseits wohnen¬
den Bekannten Unterkunst zu suchen und siedelten vor
Nacht dorthin über. Licht durfte auf militärischen
Befehl nirgends angegündet werden, so ging man zeitig
zu Bett und die Nacht verlief ohne jeden Zwischmfall.
Aber als am anderen Vormittag unser Mittagessen
gerade zubereitet war , kamen zwei französische Gen¬
darmen und forderten unter Nennung unserer Namen
die Dame, zu der wir uns geflüchtet hatten , und mich
zum Mitkommen auf, unter der Versicherung, daß wir
bis zum Abend wieder zu Hause wären . Ohne jede Be¬
gründung oder Verhör wurden wir zunächst ins Orts¬
gefängnis eingesperrt . Zu essen gab's natürlich nichts.
Bis 3 Uhr hatte man ein Fuhrwerk für uns ausge¬
trieben und dank der Fürsorge meiner Freunde bekam
ich meine Handtasche mit dem Notdürstigsten und eine
Reisedecke mit auf den Weg. Frau K. war im Haus¬
kleid und der Küchenschiirzeverhaftet worden und in
diesen: Anzug ging's nun in die Gefangenschaft; an¬
statt, daß wir abends wieder zu Hause waren , rollten
wir , von einem französischen Gendarmen eskortiert,
die St . Diöer Straße entlang . Doch wer beschreibt
unser Erstaunen , als wir bei der Ankunft in St . Dich
wo wir im Hofe einer ehemaligen Gerberei abgeliefert
wurden , nahezu sämtliche Saaler Beamtenfrwuen mit
ihren Kindern vorsanden. Dieselben waren tags zuvor
verhaftet worden, hatten die Nacht im Ortsgefängnis
verbracht und früh morgens -waren sie aus zwei Ochsen¬
fuhrwerken hierher transporttert worden. Wir Saaler
waren 18 Frauen und 20 Kinder . An Leidensgenossen
fehlte es nicht, unser Quartter war schon 8 Tage von
DLarkircher Pächtersleuten bewohnt, die man gleichfalls
hierhergeschleppt hatte . Ein großer Souterrainraum
beherbergte uns alle und nur ein notdürftiges Stroh¬
lager war unsere Ruhestatt . Elende Suppe wurde zwei¬
mal täglich ausgeteilt , aber Wasser und Brot hätten
wir zur freien Verfügung und auch der abgeschlossene
Hofraum war uns freigegeben. Hier saßen wir hinter
verschlossenen Türen , wurden scheinbar von der Stadt
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Wurde und di.es wird der Grund gewesen sein, warum
man uns Montags weiterbesörderie . Mit uns wurden
noch andere Zivil - und Militärgefangene verladen , das
wüste Geschrei des Volkes, welches uns von allen Sei¬
ten mit : Tuezles , les spions , les tetes carröes usw.
traktierte , ließ uns da erkennen, daß wir allen Ernstes
zu den Kriegsgefangenen zählten. Nach 48stündiger
Fahrt , eng in Dritter -Klasse-Wagen zusammengepfercht,
gelangten wir Hei drückender Hitze über Epinal , Vezaul,
Gray ' bis Paray le Monial . Die Kost unterwegs .war
möglichst knapp, wir litten namenlos unter Durst.
Nur der Militärbewachung verdankten wir es, daß inan
uns auf den Stationen nichte lynchte. Abends 9 Uhr
kamen wir in P . l. M. an, verbrachten die Nacht in
nahegelegenen Stallungen . Fürchterlich war am an¬
deren Morgen der Andrang und die Wut des Pöbels,
wir dankten Gott , als wir glücklich im Zuge saßen und
ubdampften . Bis zum Abend erreichten wir Clermont.
Hier war die Wut und das Geschrei des zu Tausenden
versammelten Volkes unbeschreiblich, die Weiber über¬
boten noch die Männer an Roheit . Durch das Aufge-
bot von Kavallerie und der Eskorte mit gezogenein
Bajonett gelangten wir trotzdem unversehrt an unseren
Bestimmungsort : das Militärgefängnis . Hier um¬
gaben uns wenigstens feste Mauern , aber wie ver¬
zweifelt wir in unseren Zellen zusammenbrachen, will
ich nicht beschreiben. Die Verköstigung blieb annähernd
die gleiche, aber doch muß ich sagen, daß uns hier des
Morgens schwarzer Kaffee uiid für die armen Kinder
reichlich Milch verabreicht wurde. Das Aufstellen von
zwei Abort-Eimern in unserem mit zirka 86 Menschen
gefüllten Raum wurde uns dagegen zur Qual . Denn
durch die ungewohnte Kost litt groß und klein an Durch-
lall und derGeruch, der sich da entwickelte, läßt sich nicht
beschreiben. Nach 4 Tagen ging's nochmals weiter.
Am frühen Morgen transportierte man uns auf Leiter-
und Fouragewagen nach einem 3 Stunden entfernten,
höher gelegenen Truppen -Nbungsplatz und dieser sollte
anscheinend mit seinen ausgedehnten Baracken unsere
Endstation sein, denn dort waren schon mehr Gefangene
und Ausländer , die unter dem Schutze der französischen
Regierung standen, untergebracht . Auch durften wrr
hier für unser Geld Nahrungsmittel , Obst und Kurz¬
waren Einkäufen, denn die wenigsten von uns hatten
mehr , wie das , was sie an Kleidungsstücken auf sich
trugen . Der Aufenthalt auf diesem Truppenübungs-
platze wäre zu ertragen gewesen, aber das armselige
Strohlager und dann das vollständige Abgeschlossensein
von allem, was sich draußeii in der Welt ereignet,
wurde uns qualvoll, die Stunden wurden zu Tagen,
und was Seele und Herz litten , läßt sich nicht sagen.
So ahnten wir auch nicht, daß der Befehl zum Auf¬
bruch am 6. September uns der Heimat wieder Zu¬
fuhren sollte. Die Fahrt in den Schinderkarren auf
den holperigen , steinigen Wegen bis zum Militär-
bahnhof Clermont war in ihrer dreistündigen Dauer,
die wahre Folter . Zeitweise ging es in rasendem
Tempo über Stock und Stein und wir Arme flogen
nur so hin und her. Eine entsetzliche Fahrt , an die
ich mit Grausen zurückdenke. 3 Tage und 3 Nächte
rollten wir hierauf , eng zusammengepfercht, wie bei
der Herreise bis Epingl . Diesmal galten wir aber bei
der Durchfahrt auf den Stationen für Geiseln und
wurden infolgedessen gliinpslich behandelt. Eine unserer
Leidensgefährtinnen , eine Mutter mit 4 Kindern,
mußten wir leider hier im Spital ri>rücklassen, Stra¬
pazen uiid Aufregungen hatten ihre. Niederkunst be¬
schleunigt und machten ihr die Weiterrer,e unnioglich.
Hoffentlich sicht die arme Frau mit ihren Kindern
Saales auch bald wieder. Von Epinal ab war der
Bahnverkehr unterbrochen, und da e8„ 10 Uhr nachts
war , kamen wir noch einmal ins Gefängnis . Anderen
Morgens um 10 Uhr holten uns zwei, große Autos ab,
und nun ging 's mit großer Geschwindigkeit der Heimat
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Mich, uns gleich ihnen in eine ncche Scheune Michrend.
Wohl oder üdel ging's dann doch noch weiter im
Kugelregen bis zum nächsten Dorf . Dort verließen
uns die zwei Zivilbegleiter , welche uns bis hierher ge¬
bracht hatten , rmd ein Offizier , ein Trompeter und
ein Parlamentär traten an ihre Stelle . 12 Kilometer
mußten wir noch zu Fuß zurücklögen, eine traurige
Kavalkade heruntergekonuuener Frauen und Kinder
und Säuglinge in 6 Kindertagen , fliehend vor den
Granaten , die links und rechts um uns zerplatzten.
Unter lautem Fichen zu Gott , der uns so gnädig bis
hierher geführt hatte , und dem andauernden Blasen
unseres Trompeters , dem wir mit 'dem letzten Schluck
Kaffee die Gurgel noch netzten, damit er seiner Trom¬
pete die Friedenslaute weiter entlocken konnte, unÄ
dein andauernden Schwenken der weißen Flagge , zu
der sich alles, was wir an Weißen Tüchern (Windeln)
noch besaßen, gesellte, trafen wir endlich bei Lauley die
ersten deutschen Soldaten . Wie wir uns diesen braven
Vaterlandsverteidigern um den Hals stürzten in
unserer Erregung und Freude , kennt keine Worte.
Dem begleitenden Offizier und dem Trompeter , wur-
den nun die Augen verbunden . Geleitet von einigen
der heimkehrenden Frauen ging's ein Stück Weg abseits
durch einen Wald, wo die deutschen Offiziere in einem
Schlößchen ihr Quartier aufgeschlagen hatten . Hier
wurden wir offiziell ausgeliefert , und gerne bestätigten
wir , daß der französische Offizier uns unter eigener
Lebensgefahr sicher geleitet hatte ; denn unversehrt
hatten wir alle den gefahrvollen, letzten Weg zuruck-
aelegt. Zur endgültigen Heimkehr war es zu ŝpat,
der Hauptmann wies uns Obdach in einem nahen Hause
an . Früh um 3 Uhr wurde schoir aufgebrochen, wir
sollten vor Dag in Sicherheit sein. Nach erner Stunde
hatten wir St . Marguerite erreicht. , Fahrgelegenheit,
wie sie sich bot, wurde nun zur Heimfahrt benutzt. Alle
Frauen wurden von ihren Männern freudig der der
Rückkehr begrüßt , nur mein Mann , der am 20,. August
schon verwundet worden war , stand fest zwei ^ agen
wieder im Felde und ich hoffe und wünsche w wpnlicq.
daß von unseren verschiedenen Feldpostkarten ihn
wenigstens eine erreichen möchte, die chm dre , frohe
Kunde meiner glücklichen Heimkehr mitteilt unü ihm
damit eine schwere Sorge voin Herzen nimmt.

Kus der Rriegszeit.
AuS Feldpostbriefe». Einem nach Wiesbaden von einem

Verwundeten des — Regiments gerichteten Brief entnehmen
wir die folgenden, weitere Kreise interessierenden Angaben:
„Bei den Franzosen gibt es meines Erachtens kein Halten
niehr. Die Kerle sind feig, hinterlistig und schmuylg.
Hätten wir Deutsche die Stellungen und Schützengraben der
Franzosen gehabt, die von den Kerlen jetzt fluchtartig ver..
lasseii werden, es wäre keine Maus lebend davongekommen.
Sie haben keine Kraft in den Knochen. Wie jetzt so iiach und
nach bekannt wird, haben die . die Schützengraben be¬
reits im Juli  ausgeboben , da die vor dieselben hingelegten
Gräser und Zweige schon fest ineinander verwachsen waren.
Obendrein hatten an den Stellen , wo unser Armeekorps
kämpfte, die französischen Manöver stattgesunden. Was
Wunder , daß der Feind genau die Entfernungen kannte.
Obendrein wurde von der Landbevölkerung oft Verrat ge>.>
übt . Dafür ein Beispiel. Wir überschritten die Maas . Dev
Feind war einige Kilometer vor uns . Da wurde feitgesteut,
daß der Pfarrer von M— sich vom Kirchturm  aus eine
telephonische Verbindung mit den Feinden hergestellt hatte.
Sowie wir weiter vordrangen , telephonierte der Pfarrer zu¬
sammen mit einem französischen Offizier genau unsere
Marschbewegungen sowie das Auffahren unserer Artillerie,
und sofort bekamen wir von den Franzosen das heftigste
Granat -, Schrapnell - und Gewehrfeuer . Die modernen
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Mit dem Troß hinter der Front . Einem Privatbriefe
entnehmen wir : Der beschleunigte Vormarsch unserer
siegreichen Armee ist nur zu ermöglichen, wenn der
gewaltige Troß des Heeres gut geleitet, die Bedürfnisse
für die Truppen cm Munition , Proviant und dergleichen
rechtzeitig ergänzt werden. Wenn man diese endlosen stunden¬
langen Kolonnen vorbeirollen sieht, die Tag und Nacht un¬
aufhörlich dem Heere nachziehen, so muß man den rastlosen
Eifer und die völlige Hingabe der Offiziere und Mann¬
schaften bewundern , die die Ordnung in diesen ungeheuren
Massen von Fuhrwerken und Pferden in dem schwierigen
Gebirgsgelände der Ardennen aufrechterhallten. Bei dem
unaufhörlichen beschleunigten Rückzuge des französischen
HeereS waren diese Züge weniger wie sonst den Angriffen
desFeindes ausgesetzt. Zu den wenigen, denen dieses beschieden
war , gehört auch der Korpsbrückentrain des Armeekorps, in
dem eine ganze Menge Wiesbadener (46), auch eine ganze
Anzahl Frankfurter (30) eingestellt sind. Kommandeur ist
ein Rittmeister der Landwehr aus Wiesbaden . Das erste
Mal stand der Korpsbrückentrain am 26. August, abends, im
Granatfeuer bei B-, wo der DivisionSbrückentrain anstelle
der von den Franzosen zerstörten eine Pontonbrücke ge¬
schlagen hatte . Da die Franzosen zu kurz schossen, so sind
hier Verluste nicht eingetreten . Am folgenden Tage I
(Donnerstag , den 27. August) versuchte die Oberleitung einen j
forcierten Übergang bei V. Die Kolonne war in der Nacht I
bei strömendem Regen über St . Mairy dorthin eingetroifen
und hielt gestaffelt und aktionsbereit auf der Chaussee, Um
9 Uhr vormittags begannen die auf den Waldhöhen hinter
V. verschanzten Franzosen ein heftiges Gewehrfeuer auf die
Pontons , von denen aber nur eins getroffen und durch beide
Seiten durchgeschlagen wurde. Außerdem wurde ein Pferd
tödlich verletzt. Die Franzosen schossen wieder mal elend
schlecht, sonst würde es der Kolonne wohl übler ergangen
fein . Die Brücke war dann in der kurzen Zeit von zwanzig
Minuten von den Pionieren geschlagen und die Truppen
waren in; übersetzen begriffen . Plötzlich gegen 2 Uhr
erneuerte die französische Infanterie das Feuer auf die
Brücke. Von den Pferden des K. B. tvurden 6 auf der Stelle
getötet, wieder ein Ponton durchlöchert und ein Pionier-
leicht verletzt. Dem Fahrer G. durch die Kleider geschossen.
Von den ganzen zahlreichen bei der Brücke versammelten
Truppen wurde niemand verletzt und auch die Brücke selbst
nicht beschädigt, was wieder auf das schlechte Schießen der
Franzosen zurückzuführen ist. Der Gesundheitszustand der
Leute ist ein guter . Jetzt bewegt sich die Armee auf die
Marne zu, woselbst noch heftige Kämpfe erwartet werden.

Bilder aus dem „neuen Paris ". Die behäbige idyllische
Stadt der guten Weine und der guten Küche an der breiten,
stillen Garonne , die so plötzlich zur Hauptstadt Frankreichs er¬
hoben worden ist, hat mit einem Schlag ihr etwas schläfrig-
ikleinstädtisches Gesicht verändert . Aus Bordeaux ist über Nacht
das „neue Paris " geworden, und seine Bewohner gewöhnen
sich allmählich an die Ehre , die ihnen unter dem Zwang der
Umstände zuteil geworden ist. Interessante Bilder aus die¬
sem „Paris im Süden " zeichnet in der „Daily Mail"
Hamilton Fhfe. Die Fülle der Neuangekommenen hat natür¬
lich überall Gedränge und Unruhe hervorgerufen , i.n die man
sich mit möglichst gutem Humor und angeborener Liebenswür¬
digkeit findet. Im besten Restaurant der Städt , dem be¬
rühmten „ChapoiY fin", sind jeden Abend sämtliche Tische vor-
ansbestellt, und da sitzen nun die Minister , Gesandten und
führenden Politiker und lassen sich's schmecken, so gut es eben
geht. Der Pariser Akzent, der viel musikalischer und klarer
ist als die Aussprache des Südens , ist überall zu Höven. Die
düster und würdig blickenden alten Staatsmänner und die ele-
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wotjnern SBovbeaus’ mit bclounbcvnbem Staunen betrachtet.
Wer vor einer Soodje nod) eine Sotalgröge war, muß fid) ji'tst
eihgeftetjen, baß er nichts ift; bie Pariser Herren Haben die
Honoratioren von Bordeaux so rasch aus dem Ansehen ihrer
Mitbürger verdrängt , wie Poincare den Präfekten aus seinem
Palais . Und bei diesem plötzlichen„Umzug" der Negierung,
bei dem so manches drunter und drüber gegangen ist, kann
man gar lustige Veränderungen und Wandlungen beobachten.
Von dem Apollotheater, in dem jetzt statt der heiteren Späße
der Komiker die getragenen Reden der Senatoren zu hören
sind, hat man ein großes Plakat mit der Inschrift „Lachen!"
noch rasch entfernt . Der Generalpostmeister hat sich in dem
Taubstummenashl häuslich eingerichtet, der passenden Woh¬
nung für einen Meister von Telegraphen , die nicht sprechen,
und von Telephonen, die nicht hören. Der Telegraphen - und
Telephonbetrieb liegt nämlich in Bordeaux im argen , und viele
Depeschen wurden mit deni Zug äbgeschickt und dem Adressa¬
ten erst zwei Tage später ausgehändigt . Die Beamten des
Kriegsministeriums arbeiten in einer Kunstschule, wo noch die
Tonmodelle fleißiger Bildhauer herumstehen, und andere hohe
Offiziere sind in einem chemischen Laboratorium einquartiert,
in dem noch die scharfen Gerüche-der früheren Tätigkeit sich
bemerkbar machen und im Korridor die Anweisung steht:
„Bitte um Ruhe, um die Experimente nicht zu stören." Die
Herren des Auswärtigen Amts dagegen sind in den weit¬
räumigen Palast eines reichen Weinkaufmanns gekommen
und klagen, daß sie vor vielem Herumlaufen überhaupt nicht
arbeiten können. In Bordeaux herrscht jetzt mehr Leben als
in Paris . Ja , es herrscht sogar zu viel „Leben", denn die
Stadt liegt weit weg vom Donner der deutschen Kanonen, und
so ging es denn ein paar Tage hier so lustig her, daß sich
manche Besucher bei dem Ernst der Lage davon perletzt fühl¬
ten. Man meinte, Bordeaux sei nicht ernsthaft genug für den
Krieg. Seitdem ist es in der Stadt recht ruhig geworden.
„Die Einberufung aller Männer zwischen 20 und 48, die be¬
reits wegen körperlicher Mängel ausgemustert waren und sich
nun zu einer neuen ärztlichen Untersuchung stellen müssen,
hat jedem zu denken gegeben, obwohl ich glaube, daß dieser
Schritt einfach geschehen ist, um die öffentliche Meinung zu be¬
ruhigen . Man beklagt sich nämlich allenthalben , daß so viele
junge Leute, die kräftig und gesund aussehen, noch immer in
ihren Zivilkleidern sind und ihrer bürgerlichen Beschäftigung
nachgehen. Ein Offizier , der aus dem Feld kam, sagte zu mir
jüngst ganz erbittert : „Es gibt noch genug „Ausgemusterte ",
die kämpfen können, um aus ihnen ein Armeekorps (50 000
Mann ) anfzustellen."

Die Treue der Deutsch- Amerikaner . Einem Briefe
aus Brooklyn  vom 19. August entnehmen wir:
Unser einziger Wunsch, all unser Gebet und Hoffen ist
für das alte Vaterland , daß es der liebe Gott segnen möge,
daß das vergossene Blut seiner Söhne nicht umsonst fließt.
Unsere Zuversicht und Vertrauen auf den schließlichenErfolg
der deutschen Waffen, des deutschen Gottvertranens und
ferner Intelligence ist felsenfest. Gott war immer mit dem
Recht und wird ihm auch diesmal wieder zum Sieg verhelfen.
Vielleicht hat ihr auch schon von dem perfiden antideutschen
Geist unserer amerikanischen, englischen Presse gehört. Es gibt
kein Wort in ivgend einer Weltsprache, das kräftig genug wäre,
das infame , ekelerregende Gebaren der hiesigen anglo -amerika-
nischen Presse zu kennzeichnen. Aber wir Deutschen hier
fürchten uns nickt und geben ihnen Hieb aus Hieb wieder
zurück. Etlvas Einmütigeres im Abwehren dieser gemeinen
Angriffe, ein festeres Zusammenhalten aller Deutschen gegen
diese Höllenhunde habe ich noch riicht gesehen. Aber nicht allein
in Wort und Schrift , nein, tatkräftig in Unterstützung mit
Geld zeigt sich die Opferwilligkeit der hiesigen Deutschen,, Alle
gebildeten  Amerikaner sind auf unserer Seite , auch die
Irländer . Viele gewichtige Stimmen großer Amerikaner er.
heben sich und verlangen „mir p!ay" Deutschland gegenüber.
Den englischen Blättern nach müßte Deutschland eigentlich
schon keine Schiffe, in zwei Tagen waren 80 von den Eng¬
ländern zerstört, keine Soldaten und Kanonen mehr haben,
soviel haben die Belgier und Franzosen schon getötet oder ge¬
fangen. Wir haben uns jetzt ganz an den Mist gewöhnt und
betrachten die Sache mit grimmigem Humor. Dürften wir
nur den Brunnenvergiftern ans Fell . Gott sei mit den
Deutschen und ihrem glorreichen Kaiser, er gebe ihnen Kraft
und Mut , seinen zahllosen Feinde zu widerstehen.

Dein Br. Adolf.

Verantwortlich für die Schristleitung: SB. t). Nauendorf in Wiesbaden. — Druck und Berlaa der L. Schellenbergschen Hok- Buchdruckerci in Wiesbaden.
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